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vuchönKli«?^ 

ZuriUevo ullea « letepdoi, Z4 
V«nig,pre»I«r 

ttdhvitn. monolltch . . 0in »>'» 
Zujietten . . . 
Vurch Pos» . ... 
Nusiond. monailla» . . . 2<^ . 
(inzelnumme, vm !'-> di» 
vel lZelieliung de? Zellunz «ft ö«» 
lidonnemenlsdelraz kür Vlovenlei» 
lür mindesten» etnei Monai, ausser« 
halb lük inmdellen» dk«t Monate «w» 
zusenden. Zu deanl«oN»»de vewt» 
ot)ne Marke «erden nicht derücksi^ 
tigt. lnserakenannahme In Marldoe 
bei der ttdmiiUitratian »«r Zeltung, 
jovie bei allen grSbeten ttanonce«-

(^pelltlionen de» i». «ich 
ttutlande». 

6S. Sadrs. 

Ghesreöaktem Kemperle 
festgenommen 

Ein faschistisch vorbereiteter Anschlag auf die Minderheitenpresse 
R o m , ?S. November. Die heuti-

k<?n Morgenblätter berichten in bombastischer 
D^^«!ise über eine neue anllebliche Hochver-
rfts^ssüre. VS soll angeblich den Grenzwa­
ll):;, IN Tclmein ans geschickte Art und Wei-
s '̂ sein, ?ine hochverräterische ?ls-
t'cn dsr Slg.vj.tten zu hintertreiben. Die Auf 
d.':?«nZ habe zur fosortiqen Verhaftung des 
(s sridakteurs der vor einigen Tagen ein« 
!'«'stLtlL?n „GoriKka StraZa" flesiihrt, der als 

einer der Haupthetzer und Jrredentisten ge-
schildert wird. Dieser, ein gewisser Lavojlav 
Kemperle und seine Freunde S t a-
n i e und R o c fuhren nach der Einstel« 
lung des Blattes mittels Kraftmagens nach 
Tolmein, wo sie, von de:» Mitgliedern der 
sasristischen Miliz versolgt, mit einigen an­
gesehenen und nach auhenhin italiensreund-
lichen Slowenen Besprechungen hatten. Sie 
flthren dann in der Richtung zur Grenze, 

wo sie bereits von den alarmierten Grenz« 
soldaten erwartet tvurden. Das Auto »vurde 
angehalten, die Insassen verhaftet. Zum Er« 
staunen fand man im Wagen 12.Wl) Patro« 
nen fiir „Steyr".Pistolen. Die Blätter schrei 
ben, man stehe vor einem Monstre-Hochver« 
ratsprozefj, dem größten, der sich nach dem 
Umsturz in den neuen itaütnischl'n Provin­
zen abgespielt habe. 

Des VrozeK gegen Vunisa Rail< 
beginnt am tv. Dezember 
e l' q r n d, 22. November. Die 

lv.ttÜA' Auci',abe de-s „Iedinstvo" beri6)tet 
'IN-' ).uvcr!t"is''is^^'r Quelle, daß der Prozef^ ge-
sl'n Pilni>a 'Ii ,1 L i e und seine Komplizen 
'Ni: Il>. Tez'.'lilber besiinnen werde. Dl?s 

Blatt wird eine Broschüre herausgeben, in 
der sämtliche Zeuqenauösac^en und der Ber« 
bandlunqSverlauf nach dem stenographischen 
Protokoll erscheinen werden. 

Die Slftuld am Llnteraanzz 

e tti !) o r l, 22. November. Der 
erste Offizier der unteriieqangenen „Aestri!^" 
eiUärte irälireiid der Untersuchung, daß die 

ein»-.!i nnd allein den.^kommandanteu 
der „Bestri-^" trifft, da er durch seine ^opf-

der „Veftris" 
losigkeit die c^röszte V<!nvirrung geschaffen ha 
be und sogar die Offiziere nach eigenen! (^ut 
dllnken zn handeln qezwnngen gewesen seien. 
Da er sich seiner Schuld beivußt war, suchte 
er auch den Tod in den Wellen. 

I?^n?spylitischer 

Gtillstanb 
e o g r a d, 22. November. Der 

^!öni^ euipflilti hente vorniittags den Mi­
nister sl'ir Sozialpolitik Ctefan B a r i <; in 
längerer ?Uldlen.^. (5'^ handelte sich um die 
'iZ^-erichlerstattnuli slber das (^eset^ betreffend 
die öffentlicheil Bauten zwecki? Beschäfti^iiing 
der Bevölkerung in den passiven Provinzen. 

» 
L:N. Beoqra d, 22. November. Innen« 

politisch li^rrscht eine '^lrt von Etillstand. 
V >l t i e e v i i: und N i n ö i hatten heu­
te v!)..'inittati? eine Besprechung. Die Äffäre 
de? Uultuöluinisterö C v e t k o v i c ist 
noch imn'^er Ge.ienstand von Koinmentareil. 
Der radikale Dissident Nastas P e t r o -
v i ö. richtete an den Ministerpräsidenten 
Dr. K o r o ?! e c eine Interpellation, worin 
die konkrete Fra^^e gestellt wird, wie sich die 
Netuerunj, .zu den Zwischenfällen in Ni8 und 
Prokuplje verhalte, die von, ^'ultuSininister 
Cvetkovl«'' Provoziert worden find, nnd zwar 
nlit Berückfichti;ning der Tatfache, das; die 
Reqierunq während der Abwesenheit de? isö 
N'.gs ^)iechte der Souveräns aii'''""'''' "nt. 

MiNeliilterliche Kur^cherel 

P r a 21. November. Wie die tfchechi-
schen Blätter aus Preran melden, ereignete 
sich in R a k o v bei Mährisch'Weis^kirchen 
ein schrecklicher Borfall, der an mittelalter­
liche Zustände erinnert. Der Wsäbric^e Bi1r« 
germeifter der (Gemeinde K u t s ch e r a be-

riihrte eine schlecht isolierte elektrische Lanl-
pe und wurde vom Stroiu betäubt. Seine 
Anl^ehörigen suchten, statt einen Arzt zu ho­
len, .'(^ilfe bei d«?r .^X'bainme, die auch Kur­
pfuscherei betreibt. Sie riet, den Betäilbten 
in die Erde zu verqraben, damit die Elek-
tri.'^ität au»? ihni entiveiche. Der Rat wurde 
tatsäckilil'si befolat. 'Der Bürgermeister wurde 
einqegrab^'n nnd dreiviertel Stunden in der 
(5rde stelafsen. Als er wieder n'iben 
wurde, war er tot. 

NayhthaqueNen bei Li.ak 

B e o r a d, 2s Noveinber. Wie auS 
Sisak berichtet m1rd, ist es denl dortigen 
Indnftriellen Tesli 6 c,elungen, in einer 
Tiefe von l7l) Metern ergiebige Naphta-
quellen in der Umgebung der Stadt zu er­
schließen. Die weiteren Untersuchungen wer­
den nunmehr vou den deutschen Ingenieu­
ren geleitet, welche von TeSli^ nach Sisak 
berufen wurden. Die stärkste Nackhtaquelle 
wurd^' in einer Tiefe von 2g Metern in dem 
drei Kilometer von Sifak entfernten Orte 
Galdova aufgedeckt. 

schäftsdiener nieder, der sich ihnen in den 
Weg zu stellen versuchte, und feuerten meh­
rere Nevolverschi'lsie auf Pelew ab Pelew 
brach schwer verletzt znfainmen. Die Attentä­
ter entkanien unbehelligt. Pelew wurde ins 
Spital gebracht, wo er nni k) Ulir abends sei­
nen Verlet.nlngen erlag. Der Crsclwssene war 
Poli.ieipräfekt vo'i Sofia nnter der ?!^egie-
rung Malinow. Die Nachricht von deni At­
tentat erregte in der Hanptstad^ iinaelieiires 
Aufsehen. 

DerwtlienerRaubiib». 'ali auf 
drei Kafsenboten 

P a r t  s .  2 1 .  N o v e m b e r .  I n  M a r s e i l l e  
wurden heute nachmittags drei An^stellte 
des Credit Foncier d'Algerie et de Tuntsie, 
die Franken Lohnqelder transpor­
tierten, von mehreren bewaffneten Bandi­
ten überfallen. Da sich die Beamten zu ver­
teidigen fuchten, eröffneten sie das ?^euer. 
l5in Beamter wurde getötet, die beiden übri 
gen wurden schwer verletzt. Dic» Näilber ent­
kamen mit dem gesamten geraubten Geld­
betrag in einem bereitqehaltenen Auto. 

Sin politischer Mord in Gofia 
Der ehemalige Polizeipräfekt Pelew erschos­

sen. 

S o f i a, 21. November. .?>eute um halb 
8 Uhr abends wurde auf den gewesenen So­
fioter Polizeivräsellen Raum Pelew ein 
Nevolverattentat verübt. Zwei unbekmmte 
Männer drangen in ein (^)eschäftslotal ein, 
in dem sich Pelenv aufhielt, stachen einetl Ge 

()uitlen 8!e Itine Kla«Ier nickt mit ßl«» 
>v(>l,nllct,em ttliiken l okertran. 5c)nclern L«. 
t>en Lio ilmen 

ein LoI(It>raune8 Pulver mit 3l)?6 l-edertran 
und tsoclcenem /Vlal̂ e.xtrrikt Zubereitet, <iez» 
zen dsüdrv/ert a>1«eml)lli deliannt i8t. Lrdtilt. 
Iicli in allen ^potlielien un6 Dro?erlen in 
lileinen uiicl «rollen i>cliacl>telli. — prei, 
einer kleinen ?cli:lclitel l)in 25.— einer xro-
lZen 8c:Iiac!tteI l)in . l28?S 

war nnd ein in geöltes Papier kiewtckclteS 
Paket heransnahttl, entstand eine C'rplosion. 
Das verletzte (Ehepaar wurde in'7 .Kranken­
haus gebracht und wurde die ios^rtiz^e Un­
tersuchung eingeleitet. 

Kurze RackriMen 

LM. B e o g r a d, 22. Noveiuber. Die al­
banische Regierung hat R a u s a jv i e 
zunl bevollmächtigten Gesandt.'n nü- -!!. .>.^ra 
der .'^)ofe ernannt. 

» 

LM. Zagreb, 22. Noueuib.'t. '^.)ie Po­
lizei hat heute säultliche K^oinniunisten, die 
legentlich ihrer iinprovisierten Meiern oes 
II. Jahrestages der russischen Nevolulion 
verhaftet wurdeu, wieder freigelasseu. 

LM. Zagreb, 22. November. Ter el?e<-
m a l i g e  B ü r g e r m e i s t e r  A r c h i t e k t  H e i n  ̂  c l  
ist als Präsident der städtischen Sparkasse zu« 
rückgetreten. Seinen Posten bezog der neue 
Bürgermeister Dr. S r k u l j. 

» 

TU. Newyo k, 22. Novenlb.' r 
Newyorler Börse ist gestern ein i. " 
dener Sitz unt den horrenden Prei.> n^'n 
l)25.0A) Dollars verkauft worden. 

« 

TU. London, 22. November. In der 
Stadt und Uingebung herrfcht eine nicht zu 
unterfchäj^ende Tvvhusepidenlie. Die Zahl 
der Erkrankten fcti-wankt zwischen und 
1200. 

» 

TU. Mailand, 22. Novenr!».'^'. Ter 
General Bertolli in Torino c'rliielt ein 
Palet lnii5eifenwaren zugeschickt. Als er mit 
seiner (Seinal) n mit deni Oefsncn beschäftigt 

Börsenberichte 
ü r i cl), 22. Novencher. Devisen: 

Brcgrad Paris 20.29, London 25.l0, 
Nemyork Mailand 27.21, Prag 13.39 
Wien Bndapest W.tt0, Berlin 123.7!^. 

» 
Z  a g r e  b .  2 2 .  N o v e n i b e r .  D e v i s e n ?  

Wie» 8Nt>. Berlin 1^.'>0.25. Mailand 298.20. 
London 270.07, Newyork 50.92, Paris 
222 !.0, Budapest 002.7'i, Prag M«;.K7, Zü-
r i c h  1 ( / ^ ' > . < ) 0 .  —  E f f e k t e n :  ̂ r i e g s e n t »  
fchädigungsrente 438. 

» 

L i n b l j a n a, 22. Noveluber. D e ^ t? 
s e lt : Alnsterdanl 225i5.50, BerUn 13W.2^, 
Budapest 05)2.72, Brüssel 701.22, Zürich 
100',.l>0, Wien 800, London 27ls.07, Newvorf 
.')l^.02. Pari? 222.-18. Prag 108.77, Trtest 
208.20. -Effekten (Geld): Celjslü 
li'V, Laibacher ^iredit 128, ^ireditanstalt l7ii, 
^^^evöe lllt, Nu?e 200- 280, .^rainische In­
dustrie ^^l«). Erste !lsroatische 020, Baugcs..'ll-
fchaft 5><?. 

H o I z IN n r k t : Tendenz nnverändect.' 
.steine Abschlüsse. 

L a n d w. P r o d n k t e : Tendenz ru» 
big. !»leine Abschlüsse. 

Ti-

Maribor Iurc îceva ulica 4 
cnN'siedlt sich zur Hkrstt'l» 
lunq von GeschüftSbsjchern: 
>3lilsa'!kontiS, Jt>unlalen. 

in sol'der und 
billigster Ausfuhrung 

Ansslihrung sämMcher 
Buchbinberarbeiten 

v>e eittn veoi»^<zu»«a 
v » «  z c » « o » ß > «  e i V  
Ist I^elne, rsrt« unlt glatte leliN, m«»< 
orrloit Idn clufeli cjon Sodrituoli ösr 
VIZSIV^ 

> Lt-seiSav ifg 1S. 



/IMrMM Zeikütts" «uNmet 

pr oblemattfcher Wert 
der Kleinen Entente 

Sin aufsedenerregendes Interview mtt dem Abg. Äoca Äovanovtt 
B e o g r a d, 21. November. 

Der ehemalige Minister und Gescindte n. 
gegenwärtige Führer der serbischen Agrarier 
Joca Jovanoviü äußerte sich mehreren 
Presseleuten gegenüber über die Notwendig­
k e i t  d e r  R e o r g a n i s i e r u n g  d e r  
j u g o s l a a v i s c h e n  A u ß e n p o l  i -
t i k. Iovanoviä, der als einer der besten 
Fachleute aus dem Gebiete der Außenpolitik 
gilt, erklärt u. a., die Serben hätt«n einen 
großen Fehler begangen, da sie nicht gleich 
nach 1918 eine Verständiguna mit Bulga« 
rien und Ungarn und sodann mit Oester­

reich, Deutschland und Albanien anstrebten. 
Man hätte auch mit Griechenland sich irgend 
wie einigen können. Während die AuFenpS' 
litik unter Pa 8 i 6 konservativ mit prakti-
schen Erfolgen gewesen sei, sei.später ^nr ra 
dikalen Politik des Risiko Zuflucht genom« 
nten worden. Aus diesem Grunde ist der 
SHS-Staat ringsherum von lauter feindlich 
gesinnten Rachbarn umzingelt. Da sich Beo« 
grad nicht an das Nichteinmischungsprinzip 
in albanischen Angelegenheiten halten woll­
te, flüchtete sich Albanien unter die Fittiche 
Italiens. Griechenland will in Saloniki kei-
ne Zugeständnisie machen. 

Jovanoviö schließt seine Ausftthrungeu 
mit der Feststellung, daß die Freundschaft 
mit Frmkreich, Rumänien und der Tsö^cho 
slowakei die Ächerheit des SHS-EtaateS 
nicht gewährleiste. Die tslhechoslowakische Ar 
mee sei schlecht organisiert und konsequenter­
weise zu wen  ̂ kriegerisch. Dasselbe könne 
auch von der rumänischen Armee gesagt wer 
den. Die Freundschaft mit Frankreich biete 
auch keine zuverlässigen Garantien. Der 
SHS-Gtaat müßte sich auf diese Welse 
sichern, daß er ein Bündnis mit Deutschland 
und Rußland abschließt, die heute die Haupt 
mächte in Osteuropa darstelen. 

Errichtung neuer Fluglinien 
Sin Vrolelt de« Äaa>eb»r Kreises — Tägliche Derbindung 

Mi« Wien und SM 
Linie den Anschluß an das internationale 
Luftverkehrsnetz Herstellern soll. Auf diesen 
beiden Strecken sollen Junkers-Flugze'ige 
in den Dienst gestellt werden, da sich dieser 
Typ von Verkehrsflugzeugen wegen seiiler 
Größe und seiner Sicherheit aufs beste be­
währt hat. Gleichzeitig sollen in Split und 
Zagreb nlvderne Flughäfen errichtet werden 
Die ni>tigen Investitionen, die jedenfalls 
Millionen erfordern werden, sollen bereits 
gesichert sein. 

Der Zagreber Kreisausschuß befaßt sich 
mit dem Gedanken, seine Tätigkeit auch auf 
das Gebiet des Zivilflugwesens auszudeh­
nen. Bekanntlich ging von ihm die Initia­
tive für eine Zusauimenarbeit einer N^nhe 
von Kreisausschüssen aus, die unter Füh­
rung des Kreises Zagreb die Inangriffnah­
me der Straf;en- und Bahnverbindung Dal-
inatiens mit dem Hinterlande sowie den 
Ausbau des Spliter Hafens beschlossen ha« 
ben. Nun tritt der Zagreber Kreisausschuß 
auch mit der Idee der Schassung neuer Flug 
linien auf den Plan. Bekanntlich wurde im 
Febcr die tägliche Fluglinie Zagreb-Aeo-
grad eröffnet, die aber nur 400 Flüge absol­
vierte, da die Negierung ihreSubvention nur 
für diese Anzahl von Fahrten bewilligt bat« 
te. Diese Linie soll im nächsten Jahre wie­
der aufgenommen lverden und soll, wie in 
Beograder .^reisen verlautet, nunmehr anch 
im Winter aufrechterhalten werden. 

Der Kreis Zagreh gedenkt zwei neue Li­
nien ins Leben zu rufen. Diese täglichen Li­
nien sollen nach Split und Wien führen. Tie 
erfte Verbindung hätte vor allem die Aufga­
be, den Fremdenverkehr mit der jugoslawi­
schen Niviera zu heben, während die Wiener 

K 
l» Xlvl!»»l»ckrov» e«»t» 35! 

Gntfetzlicher 
Verwandtenmord 

Aus Beograd wird berichtet: 

Ini Dorfe Grkl)ani im Bezirke KruSevae 
verschwand zwischen dem 16. und l7. Au­
gust des Vorjahres auf geheimnisvolle Wei­
se der dortige Inwohner Velimir M i h a j-
l o v i 6. Alle Nachforschungen nach dem 
Verschollenen blieben ergebnislos, und die 
ganze Geschichte geriet allmäblich in Verges­
senheit, da man annahm,' MihajloviS sei 
vielleicht über die Grenze geflüchtet. 

Vor einigen Tagen erschienen aber vor 
dem Polizeikommissaricrt in KruSevac meh­
rere Bauern aus Grkljani, die zur Anzeige 
brachten, der Verschollene sei von seinem 
leiblichen Vater Iliia und seiner Stiefmut­
ter (Christine ermordet und verbrannt wor­
den. Obwohl die Polizei dieser Anzeige nicht 
sofort Glauben schenkte, leitete sie dennoch 
eine geheime Untersuchung ein. Es gelang 
ihr dabei tatsächlich, nach kurzer Zeit folgen 
de Tatsachen festzustellen: 

Der ermordete Velimir Mihajlovi^, ein 
noch junger Mann, hatte von seiner Mutter, 
der ersten Gattin des alten Jlija, ein ziem­
liches Vermögen als Erbschaft zu erwarten 
Wegen dieser Erbschaft war er seinem Vater 
wie auch seiner Stiefmutter Christine ein 
Dorn im Auge. Die beides besprachen sich im 
geheimen mit dem jüngeren Halbbruder Be-
limirs, Alexander, und beschlossen, Velimir 
zu ermorden. Alexander führte den Plan 
aus. 

Als die beiden Brüder eines Augusttages 
im Vorjahre in den Wald gingen, überfiel 
Alexander hinterrücks den Bruder, schlug 
ihn zu Boden und e r s ä u f t e den Be­
wußtlosen in einem Bache. In der Nacht 
schleppte er den Leichnam nach Hause, wo 
Vater, Stiefmutter und Halbbruder den Kör 
Per zcrsdllckelten ilnd dann im Ofen verbrann 
ten. Drei Tage und drei Nächte dauerte eS, 
bi(^ von dem Leichnam nichts mehr da war, 
als Asche und kümmerliche, verkohlte Ileber-
reste. Sobald die Polizei dies alles festgestellt 
hatte, schritt sie zur Verhaftung der Mörder. 
Nach einigem Leugnen gestanden sie ihre 
fürchterliche Tat ein. Sie wurden dem Ge­
richte '"i^ben. 

Ein neuer Schalerlelbiimord 
tn Berlin 

Vorgestern hat in Berlin wieder ein 
Schüler Selbstmord begangen. Vor drei Ta­
gen hat ein IZjähriger Schüler namens 
Hini.ze seinem Leben ein Ende gemacht. Vor 
gestern wird der Selbstmord eines l7jähri-
gen Primaners namens Heinz Riethdorf in 
Wilmersdorf bekannt. Ä:r junge Bursche 
wurde von seiner Mutter im Korridor ?>er 
Wohnung mit einer Schußwunde am Kopfe 
bewußtlos aufgefunden. Er wurde ins Kran 
kenhaus gebracht, starb jedoch bald nach der 
Operation. Der Junge war infolge der Not­
lage seiner Mutter gezwungen, wiederholt 

öeegespenster 
Ein Roman von der Insel Sylt. 

Von AnnyWothe. 
Umerikan. Copyright 1918 by Anny Wothe« 

Mahn. Leipzig. 
HO (N«chdr«< vertoten.) 

Mit keuchendem At<.'m, wie gehetzt stürm­
te sie, unl deu Weg abzukürzen, durch die 
Dünen. Oft versank sie bis zu/ den .<ii'nien 
in den lockeren Sand em und über ihrem 
Haupte murrte schon der Donner. 

Ein schriller Pfiff gellte über die Dünen 
zu ihr herüber, das Abfahrtssignal des 
Dampfers. Estrid brc'.ch vor VerWeislung 
fast zusammen. Versti^rt sab sie sich unl. — 
Gab es denn i'jberhaupt keine Rettung für 
sie und ihr Kind? 

Und eine Stimme in ihr raunte: 
„Im Gotteskoog würdest du geborgen 

sein!" 
„Nein, nein," wehrte sie sich, „lieber gehe 

ich mit dem Kinde ins Meer, niemals zu­
rück zu Peter!" 

Da ratterte auch wieder das Vähnchen 
vorbei, das sie wenigstens bis Westerland 
Hätte zurückführen sollen, wäre sie rechtzei-
.tig zur Stelle sseim'sen. Und dann mit ei­
nem Male eine große, grauenvolle Stille 
um sie henlnl. 

Nirckends ein Mensch, nirgends ein 5)nttS. 

Fassungslos starrte Estrid um sich. Hier 
und da zuckte ein fahler Blitz am schwarzen 
Himmel nieder und das Rollen des Don­
ners mischte sick) mit dem Braufen des 

Meeres. 
Der Wind, der sich jetzt erhob, trieb ihr 

den weißen Dünensand wie scharfe Nadeln 
ins Gesicht. 

Aengstlich deckte sie den dichten Schleier 
über ihr ruhig schlafendes Kind. 

Wenn es Schaden nahm? Wenn sie 
schuld war und dein .Kinde etwas geschah? 
Der Gedanke bohrte wie Wahnsinn in ih­
rem Hirn. 

Innner dunkler, imnrer unheimlicher 
wurde es um sie l)er. 

„Nur ein Obdach," betete sie in ihrer Her 
zensangst, „nur ein armseliges Obdach." 

Ihr fiel ein, daß es früher auf Hi^rnum 
eine dunkle Bretterbude gab, für die Schiff 
brüchigen errichtet, die an den Strand ge­
trieben wurden. Sie glaubte die Richtung 
zu kennen und lief nun darauf zu. 

Es war fast schon dunkle Nacht nm sie 
und in ihren drohenden Schatten schienen 
all die blassen Dünen unheimliches Leben 
zu gewinnen. Eisige Schaner jagten durch 
Estrids Glieder, Seegespenster, die Grausi­
gen, hier in diesen wilden Dünen waren 
sie zu Hause. 

All die Schreckgeschichten, die sie in ihrer 
Kindheit von Hörnuln gehört, wurden wie­
der wacb. Wie die unbarmherzigen Stran?»-

räuber die Schiffbrüchigen ermordeten, um 
ungehiuÄert die Schätze bergen zu können, 
die das Meer an t«:n Strand warf, wenn 
ein Schiff ich Sturm zerschellte und wie in 
dunklen Nächten die Geister der Erschlage­
nen und die ihrer Mörder ruhelos über die 
Dünen irrten, klagten und weinten. 

Ein unsagbares Grauen durchrüttelte 
das junge Weib. Dazu die reuevolle Er­
kenntnis, daß sie durch ihren Unverstand, 
durch zu lvenig Ueberlegung und Borsicht 
ihr armes, kleines Kind opferte, daß sie 
schuld war an des kleinen Jngewarts To!^, 
wie sie an dem großen Jngelvart schuldig 
war. 

Ihre Lippen flehten zum Höchsten, als 
sie vorwärts keuchte. Im Erinnern an ihre 
Kinderzeit fiel ihr ein, daß man in den Dü­
nen als Schutzwehr gegen böse Geister dcis 
alte Seeräuberlied singen müsse nnd un­
willkürlich murmelte sie — singen konnte sie 
nicht — den alten Beschwörung''^"' 

„Frei ist der Fischfang, 
Frei ist die I«gd, 
Frei ist der Strandgang, 
Frei ist die Nacht, 
Frei ist die See, frei vsn Land '. >!ld, 
Frei ist d^e See u. der Hörsnmer Strand!" 
Nein, sie konnte nicht mehr. Ihre Kraft 

war erschöpft. Sie hatte keinen anderen 
dankini, als mit ihrein iss^ind in dem wei­
chen Sand für immer zu schlafen. — 

Ein starker Windstoß hemmte ihre Scbrit-
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der Schule fernzubleiben, nn? Geld zn ver­
dienen. Dadurch ging seine LeU^ung in der 
Schule so erheblich zurück, daß er glaubte, 
Hand an sich legen zu müssen. 

Flucht von GirSflingen durch 
»inen unterirdiichen Sang 
Aus dem Zuchthause von Graudenz ver» 

mochten 16 Sträflinge durch einen 18 Me­
ter langen unterirdischen Gang, den sie in 
monatelanger Arbeit nrit den Händen ge­
graben hatten, zu entfliehen. Der Gang 
führte vom Schacht des im Gefängnishof 
befindlichen Br»mnens in den Garten eines 
alüiegenden Grundstückes. Die Ausbrecher 
schwangen sich von diesem Garten auf die 
Straße und entflohen in zwei Gruppen. 
Zwei Raubüberfälle, bei denen sich die 
Sträflinge Geld und Kleider angeeignet hat^ 
ten, wiesen der polnischen Polizei die Rich­
tung der Flüchtlinge. Drei Flüchtlinge konn 
ten wieder dingfest gemacht werden Die Ver 
folgung der anderen wird fortgesetzt. 

Kopfsagd aus Liebe 
Aus Forniosa, der zu Japan gehörigen 

Insel zwischen dem oft- und südchincsischen 
Meer, gibt es noch Tausende von Urein­
wohnern, die in den tiefen Wäldern und 
schwer zugänglichen Schlupfwinkeln der 
Berge verstreut Hausen. Diese Ureinwohner 
hcrben noch viele seltsanie Bräuche, die in 
das Dunk^ vorgeschichtlicher Zeiten zurück­
führen. Der interessanteste dieser Bräuche 
ist nach dem Bericht eines japanischen Ge­
lehrten, der sich kürzlich eingehend mit dem 
Studium dieser Bräuche befaßt hat, die 
Kopfjagd, und zwar hat er den tieferen Be­
weggründen nachgeforscht, die die Wilden 
zu dieser furchtbaren Sitte deS Kopsabschnei 
denS treiben. Haß und reine Lust an der 
Menschenjagd mögen dabei eine ge^visse 
Nolle spielen; das ausschlaggebende Mo­
ment aber ist der tief innewohnende Ehr« 
geiz, durch diese Tat seinen Mut zu bewei­
sen. Die Kopfjäger sind zumeist junge Leu­
te. Ihr ungestümes Blut treibt sie, etwas 
Gro^s zu vollbringen, und das Kopfab­
schneiden gilt für das stck)crste Zeichen von 
Kraft und Mut. Das Fest, bei ^m die er­
beuteten Klopfe in feierlichem Umzüge ge­
zeigt werden, ist die größte und wichtigste 
Jahresfeier unter den Eingeborenen von 
Formosa. Dann werden die besten Kopfjä­
ger von ihrer ganzen Familie nnd ihr^m 
Äamm gepriesen und hoch verehrt. Noch 
wichtiger aber ist es, daß die heiratsfähig?n 
jungen Schönen dieser Stämme durch kei­
ne andere Gabe sich so imponieren lassen 
als durch die Darbringung eines frisch ab­
geschnittenen Kopfes. Wenn ein Wilder von 
Formosa ein Mädchen findet, das er li.'bt 
und das sich ihm verweigert, dann geht er 
auf die Kopfjagd. Er nimmt sich Vorrat 
für mehrere Tage mit und schleicht dann 
mit einer alten Flinte und seinem scharfen 
Schwert in den Wald, wo er sich in dich­
tem Gebüsch oder unter einem Überhängen­

te und gerade, als die ersten Tropfen sielen, 
befand sie sich vor einer hohen, schwarzen 
Seebake und dicht daneben, im Schuhe der 
Dünen, lag ein kleines, schwarzgeteertes 
Bretterhaus. Estrid stürzte darauf zu und 
im Augenblick, da ein greller Blitzstrahl l)er 
niederfuhr, öffnete sie mit Aufbietung ihrer 
letzten Kraft die mit einem Holzriegel ver­
schlossene Tür. 

Ohnmächtig sank sie mit ihrem Kinde auf 
das Stroh, das an der Wand als Lager auf 
geschüttet war. Die morsche Hütte ächzte u. 
schwankte in dem furchtbaren Wetter, daS 
sich über Hörnum entlud. Esttid wußte 
nichts davon, — auch nicht das Kind, das 

fest an ihren: Herzen hiel^ und welches 
leise weinte. - ' 

Nur die verlöre,»en Seelen der Ermor­
deten und die der Strandräuber hörte sie 
klagen uud die Seegespenster, die sie u. ihr 
Kind mit sich nehmen wollten in ihr Schat­
tenreich. 

Bent Bonken hatte sich schon vor Munk­
marsch von seinem Bruder getrennt, um 
den Weg abzukürzen. Es war ihm eine 
Wonne, still über die Heide zu wandern, 
iin frohen Heimgefühl. 

Von Peter hatte er sich eingehend über 
das Schickfal von Ingewart s^rks berich­
ten lassen. 

t^lortseduna kvlat.i 
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der 20 Todesopfer forderte, bereitete den 
Gästen eines Hafenrestaurants in Southamp-
ton eine unangenehme Ueberraschung. Ein 

der Güste verletzt. 

Riesenkran wurde durch den Sturm umge­
stürzt und durchschlug das Dach des Nestau-
rants. Glücklicherweise wurden nur zwei 

den Fels verbirgt. Dann wartet er gedul­
dig, manchmal tagelang, auf ein Opfer, 

das hier zufällig vorbeikommt. Hat er be­
merkt, daß ein Fremder sich nähert, dann 
muß er sehr sorgfältig zielen; er feuert nie­
mals, ehe der andere auf einige Meter Ent­
fernung herangekommen ist, denn es ist ein 
ungeschriebenes Gesetz der Kopfjäger, daß 
man sein unglücklicĵ s Opfer mit einem 
ewzigen Schtch töten muß. Hat der Lau­
en^ den Ahnungslosen erschossen, dann 
schneidet er ihm mit seinem Schwert den 
Kopf ab und stürzt eilig zu seiner Angebe­
teten, der er voller Stolz seine Beute zeigt, 
wie wenn er sagen wollte: „Sieh mal her! 
Was für ein wundervolles Geschenk habe 
ich dir hier gebracht!" Die Schöne aber 
weiß diese Aufmerksamkeit zu schätzen, denn 
nachdem sie die grausige Trophäe bewundert 
hat, stürzt sie sich in anbetender Ergebung 
zu Füßen des Tapferen nieder. Doch nicht 
nur für die Liebe, sondern auch in der Ehe 
ist die Kopfjagd von Wert. Wenn auf For­

mosa sich ein Ehepaar zankt, was auch dort 
vorkommen soll, denn man hat dafür ein 
ganz besonderes Wort „Fuh-^-^nktva", so 
greift der Mann, wenn er durch nichts an­
deres mehr seine Frau versöhnen kann, zu 
seinen Waffen und eilt, einen Kopf heim­
zubringen. Kehrt er mit dieser Beute zu­
rück, so schwindet sofort jeder Groll seiner 
Frau und sie wird wieder seine willige und 
ihn anbetende Gattin. Ist l^n junger Mann 
von seinem Kameraden beleidigt worden, 
oder er ist aus irgendeinem Grunde der 
Verachtung verfalleu, dann gerät er in ei­
ne wilde Erregung und begibt sich sofort 
auf die Kopfsagd: er weiß> daß er nur auf 
diese Weise seine Ehre und seinen guten Na 
men bei seilen Stammesgenossen wieder 
herstellen kann. So spielt dieser diistere 
Brauch im Loben der Formosaner eine wich 
tige Nolle, und die gebleichten Kröpfe, die 
man selbst abgeschnitten hat, sind der kost« 
barste Schmuck des .f)ausaltars, der das 
Heiligtum der Hütte darstellt. 

Etne plktütvvlle Sdmng der 
Opftr btS WtIttritgtS 

Zur Ehrung der im Weltkriege gefallenen 
oder den Kriegsstrapazen erlegenen Bürger 
Maribors gelangte gestern abends in der 
FranziSkanerkirche das ergreifende und «er­
habene Requiem von Mozart, ein Meister­
werk des Tonkünstlers, zur Aufsiihrung. 

Die Auftührung des Requiems besorgten 
unter dem Dirigentenstock des Herrn Dom-
kaipellmeisters GaöpariLder gemischte 
Chor des Gesangvereines „M a r i b o r", 
d i e  S o l i s t e n  F r a u  Ä k v a r ö a  ( S o p r a n ) ,  
Herr 2 ivko (Tenor) und Herr N e r a-
l t iZ (Baß) sowie die durch Zivilnuisiker ver 
stärkte Militärmusikkapelle. Die Kirche war 
dicht besetzt, sodaß dem Fond zur Errich­
tung eines Denkmals für die gefallenen Mit­
bürger von Maribor ein nettes Sümiuchen 
zufließen dürfte. Unter den offiziellen Per­
sönlichkeiten bemerkte man u. a. die Herren 
GroßLupan Dr. S ch a u b a ch, Kreistags­
präsidenten Dr. Leskovar, Bürgermei­
ster Dr. I u v a n, Stadtkomniandanten Ge­
neral S p as i 6, Fürstbischof Dr. K a r-
li n mit dem Weihbischof Dr. T o m a ! i ö 
sowie zahlreiche hervorragende Persönlichkei 
ten unserer Stadt. 

Eine Mlsführlichere Besprechung des Ton 
Werkes bringen wir in einer unserer nächsten 
Nummern. 

m. Todesfall. Im schönsten Maluu''?alter 
von 34 Iahren ist gestern in Zagreb der auch 
in Maribor gut l>ekannte .Herr Dr. Franz 
Meiller Plötzlich verschieden. R. i. p.! 

m. Volksuniversität. Freitag, den Z.'i d. 
spricht der Baseler Schriftsteller Herr B u r-
r i über die Schönheiten der SchM^iz. Der 
Vortrag wird von prachtvollen Lichtbildern 
vogleitet sein und findet in deutscher Spra­
che statt. — Die nächsten zwei Wochen sind 
der Erinnerung an die vor zehn Iahreu er« 
folgte Entstebung des juaoilawiiclM unh 

M a r i b o r, 22. November. 

tschechoslowakischen Staates gewidmet. Mon­
tag, den 26. d. erscheint Herr Generalkonsul 
Dr. Resl aus Ljubljana am Bortragstisch 
und wird über den „K^mps der Tschechoslo­
waken um die Freiheit" sprechen. — Am 
14 Dezember: Lautenliederabend Laura v. 
W o l z o g e n. 

t Ein neues Telegraphen- und Telephon-
amt. Am 17. d. wurde beim Postamt in Lo« 
Le bei Poljöane ein Telegraphen- und Tele­
phonamt eröffnet. 

m. Fremdenverkeljr. Im Laufe des gestri­
gen Tages sind 77 Fremde zugereist, davon 
10 Ausländer. 

m. Grofser Taschendiebstahl. Der hiesige 
Tischlermeister Anton R. zechte gestern mit 
einigen ihm zwar unbekannten Soldaten in 
mehreren Gasthäusern in der Magdnlenen-
vorstadt, als er aber die Zeche bezahlen woll­
te, benierkte er, daß ihm die Brieftasche mit 
ca. Il.'ttt Dinar Jnl)altes abhanden gekom­
men war. 

m. Karambol. Gestern nachmittags stießen 
an der Kreuzung Pobre!ka—TrZaSka cesta 
zwei Nadfahrer so heftig zusammen, daß bei­
de zu Boden stürzten. Glücklicheriveise ka­
men beide mit Heller s>aut davon. 

t. Großer Einbruchsdiebstahl. In der 
Nacht vom 12. auf den 13. d. drangen bis­
her noch nicht eruierte Einbrecher in die 
Verkaufsstelle des Konsumvereines in 
Zmartno an der Paak ein und eutux'udeten 
verschiedene Mauufakturwaren im Gesamt­
werte von N.5lX> Dinar. Eine eingehende 
Untersuchung wurde eingeleitet. 

m. Verhaftet wurde gestern Franz H. we-
aen Landstreicherei und August N. wegen 
Diebstahls. 

m Die Polizeichronik des gestrigen TageS 
verzeichnet inösiesamt 22 Anzeigen, u. zw. 
17 wegen Ueberschreitung der Strnßenver-
kehr>?v?rschrsfti'n, 2 wegen Nauferei, 2 we­
gen Nichteinhaltung der Sverrstunde, 1 we­

gen Diebstahlsverdachtes und 1 wegen Be-
fchSdigilnfl fremden Wgentum». 

m. Wetterberickit vom 22. November, 6 
Uhr: Luftdruck 743, Feuchtigkeitsmeffer ^1, 
Barometerstand 751, Temperatur -i-l. Wind 
richtung NW, Bewölkung V, Niederschlag 0, 
Die Temperatur ist im Fallen begriffen. 

* Die als Tänzerin bekannte 7jährige Ali 
Schönfeld spielt Freitag abends einige Vio-
linsolis in der Velika kavarna. 14?;.'^ 

* Die richtige Quelle für wasierdichte 
Straßen-, Sport- und Strapazschuhe in an-
erkannt vrima Qualitäten ist K a r o, Ma-
ribor, KoroSka cestv 19. Sö37 

Der il. Dezember 
ln Maribor 

Wir wcrdeil um die Aufnahme nachste­
hender Zeilen ersucht: 

Wie bereits gemeldet, wird der zehnte 
Jahrestag der Gründung des jugoslawi­
schen Staates im ganzen Lande ü!^rauZ 
feierlich begangen werden. Die Feier ^n 
Maribor erhält wegen ihrer Lage als 
Grenzstadt erhöhte Bedeutung. Bekanntlich 
wird an diesem Tage in Maribor auch die 
Gründung der Ortsgruppe der „Narodua 
Odbrana" stattfinden. Äe Vorbereitungen 
für die feierliche Begehung des Jahrestages 
sind unter der Leitung des Vorbereitungs­
ausschusses, an dessen Spitze der Divisions­
general d. R. Rudolf Maister steht, im 
vollsten Gange. 

Alle auswärtigen Teilnehmer an der 
Feier genießen auf der Bahn gegen Vor­
weisung der entsprechenden Legitimation 
einen 75 igen Nachlaß des normalen 
Fahrpreises. Diese Ausweise wurden allen 
Bürgermeisterälntern und Vereinen in der 
angeforderten Anzahl zugestellt. Weitere 
Legitinlationen sind beim Vorbereitungs­
ausschuß in Maribor, Maistrova ulica 17, 
erhältlich. Die Ausweise gelten vom 28. 
November bis 3. Dezember. Einzelne Per­
sonen, die keinem Vereine angehören und 
an den Feierlichkeiten teilzunehmen wün­
schen, wollen sich die Legitimationen beim 
Gemeindeamt oder bei einem Verein ihres 
Aufenthaltsortes besorgen. 

Bei Antritt der Fahrt nach Maribor ist 
eine halbe Fahrkarte zu lösen. Die Legiti­
mationen müssen vor Antritt der Rilckfahrt 
in Mvribor gestnupelt werden. Die 
stempelung wird am 1. Dezember von 13 
bis 19 Uhr am Hauptbahnhof, im „Narod-
ni dour" uud in der Brauerei „Union" 

am 2. Dezember dagegen von 10 bis 
15, Uhr nur in der Brauerei „Union" »^or-
genommen. 

Zlvecks rechtzeitiger Beistellung von Wag 
gonS haben die Vereine bis 2o. d. dem Vor 
bereitungsausschusse die ungefähre Zak)l der 
Teilnehmer init der Angabe der nächsten 
Bahnstation l>ekanntzugebeu. Falls ein 
Verein oder eine (^^sellschaft mittelst Auto­
busses nach Maribor zu gelangen beabsich­
tigt, möge sie sich direkt an die Städtische 
Autobusunternehunlug in Maribor wen­
den. 

Für die Aiifrechterhaltung der Ordnung, 
während des Umzuges sorgen besondere 
Ordner, die durch Abzeicl)en am Aermel 

im A»ztig« d«i 
«xrd«, 

hî flichst darauf aUf«erksa« 
gemacht, dk Iftserate t> 
der Benvainmg spSteste«s 
bi« Freitag »« S Uhe 

abjltßebM. 

als solch« erkenstlich fein «verde». De» Ord 
nern hat flch jedermann bedtngu«gIl»A M 
fügen. Für die Aufrechterhaltung der inne­
ren Disziplin hat jeder verein durch eig», 
ne Ordner ohne Abzeichen zu sorgen. 

Anläßlich der Festlichkeiten werden Veso» 
dere Gedenkzoichen zu 1 und v Dinat ver­
abfolgt. 

Alle aktiven Mlitärpersonen. die vor 10 
Jahren in Maribor beim Umsturz mitg^ 
wirkt haben, erhalten zwecks Erm îch,^ 
der Teilnahme an den Feierlichkeiten wäh­
rend der T^uer der Festlichketten (vom -V. 
November bis 2. Dezember) Urlaub. Veim 
Ansuchen um diesen Urlaub wolle man f^ch 
auf den Erlaß deS Kriegs- und Mark»-
Ministeriums vom 13. November Pov. Sr. 
7703, berufen. 

Die Festreden am Hauptplatze wet^ 
durch Megaphone verstärkt werden, 
sie von der versammeltm Menschenmenge 
gut gehört werden können. 

Die Bevölkerung wird ersucht, «S A»-
laß der Festlichkeiten die Häu^, Mrchen 
usw., aber auch Anhöhen, VergeSgipfel «. 
dgl. zu beflaggen. 

Kleine «Kejchlchte» 

Sidi Ben-a-Ben war ein r«icher Araber; 
ein Phllosoph, der wenig sprach, aber viel 
überlegte und nachdachte. EiueS mar 
schiert« er mit langen, adgemeAenen Echrtt» 
ten, träumerisch vertieft tu fe^e Tedasle». 
in der Mtte Äner der breite« Ehausi«n, 
die zu den Toren vou Algier fich»  ̂ Sidi 
Ben-a-Ben begegnete zweien Aeajcheu. 
Der eine kam von der entgegeosesetzteu Bei 
te, auf der rechten Seite, der breiten Vtra« 
ße. Es war ein Araber, der äußeren Er« 
scheinung nach ein Mann auS den btzstm 
Ständen der Gesellschaft. Er wm? geVeibet 
in einen weißen Prachtn«mtÄ» a«  ̂Hß-
ßen hatte er türkische spitze Schuhe, iüich 
gestickt mit Gold und GiSer. gerslriMi» 
Sinnes zog er auS einer seiner Tasö^ Mi 
elegantes Taschentuch und schnSnzte sich. 
^ zweite Mann kam gleichzeitig heim  ̂

aus der linken Seite derselben großen Gtsch-
ße, mit melancholischem Te^cht««SV»F. 
Es nxlr ein Araber, geN^det in 
Lumpen, ganz abgefärbt. Auch er s^ 
sich, jedoch mit seinen Fingern. 

l̂t! halt! dachte Gidi Ben-a-^Sen; »B» 
cher Unterschied ist wohl zwischen diesen Hch» 
den Menschen? Nach kurM tiefer Äeß«>z-
gimg sprach er bei sich in seii»em Im««»: 
Der Unterschied besteht n«? in den GackA« 
khern. 

Der Adler «ch die Krßß«. 
(Eine FcSel.) 

Ein Adl̂  hatte seinen Horst «f d«r 
Spitze eines jähen Fellns. Am Fußende 
des hohen Berges hatte sich durch d«S 
ser, das durch die Gtewe durchsickerte, ek 
grüner stinkender Psuhl gebildet. Ei»e Oeö 
te bewohnte ihn. !^r Adler und d>e Kröte 
sahen einander bisweilen. Indessen sch»elbte 
zumeist der Adler über den Wolken, «ich-
rend die Kröte mühselig auf der Straße d^ 
hinkroch oder sich in den Grund iheer 
Pfütze eingrub. „Du fürchtest dich wehl̂ » 
rief eines TageS die ĵ Ste dem Adler z«, 
„sicherlich verbirgst du dich deshalb hinter 
den Wolken." — ^»Fürchten, ich," a«t»or-
tete der Adler von der Höhe der BerHspttze 
herab; „es ist impertinent. Du bist «s, 
Furcht l̂ t; du bist eS, die sich verbirgt.^ 
Mhrheit hatte jedoch weder der ei«, «ch 
die andere FurÄ: sie hatte» doch ei»e 
Wolke zwislî n einander. 

Sc» ähnlich ist es wohl im Leven; die ei­
nen schweben hoch in der Luft, die auderm 
kriechen auf dem Boden ... wenn sie sich Gß-
genseitig nicht verstehen, so liegt d« Gr»,ch 
r̂in. daß sie durch sine Wolke ve»ei»« 

der geschieden find. 

Die zwei Schachspielet. 

Was erzählt wird, geschah i» Cht«. 
Zwei Schachspieler, der eine Koko, der an­
dere Riko. Leihenschaftliche Spieler. Sie tra 
sen sich jeden Abend in der Gleichen Tee-
swbe und spielten, bis ihnen das Woegen-
rot zurtef: Nun höret auf! Und cr» »üchftm 
Tage begannen sie wieder das GM »ie 
am Abend vorher. ES herrschte um da< 
Schachbrett regelmäßig die tiefste Stille u. 
Ruhe; die Monate verflossen ahne die 
ringste Störung. AIS unterdessen eine» 



S«' 
MS 

'ffreftag,'^e:ir November 

r 
4'^ drijckenj^ Z^itze hpr^chte, . sagte »o-

er.'j^d'e'^M^ la^giäm sprach und 
tus^rücklich' .bxto'nt«:. „JÄ h«»—^. Durst", 
viA «r k«stZ^^, Lindem er mit ̂ dem Finger 

eine ^el. z^te, ei^ Taise Tee, ohne 
jOttoch-^vom Kchac^rvtt.aufzublicken. Riko 
^ sew« G«ssn«t.i« w^estimmbare Kom-
»Meißen ' er ' stteckte' die Hand 
0!^ mchm d« Taß« ohm Geräusch und leer 
»e d« Inhalt, in ̂ einem Zug. 

Z>ie V«  ̂wurde fortgesetzt. ..Ich lza 
»-chi ^dm^st^. wiederholte Koko, und lie­
ft^ Wie M vor mit d^m Fingerzeig eine 
Taj^ T«."»^rent> er seine Bauern nicht 
Mls den Au^ 'li^. Wie das erstemal, sah 

>^seinen.. Gegner, auch jetzt vertiest in 
Omv^imationlm, streckte seine Hand aus und 
kttßti den «Kchalt der Tasse. 

^Äch -- -̂'̂ be 17? ^rst", sprach Koko 
Dtim »wrtchmM. „Äust!" antwortete Ri?o 
«it7«ftall»ter^Misne, indem er mit einer 
stuviuiieil auf d^e drei leeren Tassen 
Keigte. Koks blieb nachdenklich. „Es ist 
wahr," sprach er bedächtig. ,.M hast recht, 
ich habe Seinen Zwrst mehr/ Trhob sich 
Mb gi,?» weg. 4 

tAuS: et Contes" von Henri­
ke F«meSlK; üb^setzt von I. F.). 

Aus Stlje 
' e« HMD»»wei1USt. Die Gchulleiterin Frl. 

A. A u P « «e iL. die in den heurigen Fe-
riait das O^w^en in Hamburg und LüÜ« 
«ck ftî ertE) spricht am Montag, den 26. d. 
'im Zd Uhr im Kî ensaal der hiefiM Kna-
HeMirge^chiÄe über î e Reiseeindrücke und 
Hßer das «^rne/Echulwesen. 

«bu» L«tss mit d<« Ivge. 
jG« vi«vKtag, den 2<>. d. gegen S1 Uhr fuh  ̂
t«m b«r Landetgeil̂ tsrat Dr. B i L a r und 

Gerichttb«  ̂D. 0 l e « e von einer 
.O»«i»isiion mit, dem Auto von Z^alec nach 

'Das Tuto lenkte der Befitz^r 
,M i IM N.t «lß US sich das Auto der 
W«Oah> ahVilktzu l Ig auf der ReichKstra^e 
M Al«e «î rte, fuhr ein Güterzug heran, 
.ßl̂  UtiMMch«» war ausgeschlossen. DaS 
DM» Deft in den Aug und wurde beim An« 

Di»? KPHät̂ . Zum Glück erlitt Herr 
Î)Muc «er lachte.-Kopfverletzungen, wSH« 

Dr. und der Lenker Virant mit 
HMee Haut d^nkan«n. Es wäre wohl 
M>« GöÄtie H t̂, datz die Asenbahnverwal« 

«« dtchn! verke'lirtreichen Bahnüberset-
Vah>chh«mLen «^ngen ließe, vm so 

.ßviM?« VWMckSfSllen vorzubeugen. 

e. N«MberfoU «tf der Meichtstratze. 
Wß Jvha«M L e b.e r..Angestellte der Fir-
«a lk' Ovib^et in.Cel!je, am TamStag gegen 
ZtzSo Mr von Tel̂  nach LoZnica heimkehre 
t«, »»r^ fie auf der Reichsstratz« zwcsljî n 
^ Viî  KmiW und der Brück« Keim Gast« 
hOvse ^n«e von jeinem, unbekannten jungen 

der ihr von der Festwiese an folgte, 
übevfyVen untz in den Rücken gestotzen. Der 
^UZitekmmt« entritz ihr die .Handtasche und 
.ifUichMe mit seiner Beute über die Wie'se auf 
di« nach Bab^ führend« Ztraße. In der 
HlNidtasche befanden sich «ine sil̂ rne Arm-
»baichlHk, M . Dinar Kleingeld und einige 
l̂ chriftstütke. Frl. Leber erleidet einen Zcha-
de« ysn 7A.Dinar. ?!ach dem Täter wird 
ĵßrig gefqhndet. 

I. T» «l»« WM« hineingefahren Am 
MvHwg, den 19. d. um 7 Uhr fuhr AlfonH 
t q n k» Anecht des Besitzers Anton Zadel, 

«wem l»e?en W<^en von Levec nach Cö-
He.' VOr der ^Nlla AoKt kam ihm ein Perso-

entgegen. Der l5hmiff^lr wollte auS 
v^ichen, fuhr aber hiebei w den Wagen hin-
e^, der bei dem jl!^ram5ot stark beschädigt 
W«d«. Ei«s von den' zwei vorgespannt«»« 
Hf«den «vvde von der T^gendvichsel getrof 
^ »nd stürzte M ?od<»n. Das Pferd erlitt 
Hh« Verletzungen; die Zünden mußten svö-
Ar twm Tierarzt in Gp. .fiudinja nernäkt 
wv'den. D<r Anecht sprang, beim Anprzil 
«sch rechtzeitig zur Heite, erschrak aber der-
Mi, daß er «chlnM Pervenankall ei^itt. 

KiMich»? Vorschlag. 
Wuttzer: »Mein Muff verliert schon ganz 

dM H«».* Tischen: „Dchnner ihn 
ömh.Wyl «it'Vapas haormittel em!" 

Begreiflich. 
bm!feKr zufrieden mit meine,« Au-

.tölMsW; seit einem ^re habe ich noch 
Pfennig' für Reparaturen bezahlt." 

^ .Ich weiß, dein MclZ^niker hat sich dar-
«e? boklövt/ 

Tkeattr «»»Kunst 
Ilitiotltjillttt ii Rttiw 

Skeperloire: 

Donnerstag, den 22. November um '.'0 Uhr: 
„Herbstmanöver". Ab. B. Gaftfptel des 
Frl. Lubej. 

Freitag, den 23. November: Geschloffen. 

Samstag, den 24. November um 20 Uhr: 
„«die« Mivii". Erfttmffilhrung. 

Sonntag, 25. November um 15 Uhr: ^Wol­
ken". Aupone. Ermäßigt« Preise. — Um 
20 Uhr: „Er und seine Schwester". Ku-
pone. ^ 

Hermann Sudermann 
gestorben 

B e r l i n ,  2 l .  N o v e m b e r .  H e r m a n n  S  u -
d e r m a n n ist heute nachmittags um 1^6 
Uhr im Franziskus-Krankenhaus gestorben. 
Gudermann hatte vor sieben Wochen einen 
Schlaganfall mit Darmlähmung er­
litten und hatte sich nach Berlin iiberführen 
l a s s e n .  I n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  w a r  e i n e  L u n ­
genentzündung hinzugetreten. Die 
letzten 24 Stunden war Sudermann b«vußt-
los. Ueber die Beisetzung ist noch nichts be­
kannt. 

Hermann Sudermann, der zu den bedeu­
tendsten Dramatikern und Romanschriftstel­
lern zählt, begann seine literarische Tätigkeit 
als Redakteur des „ReichSblatteS" in Ber­
lin. Nach einer großen Anzahl epischer Ar­
beiten errang er 18^ mit dem Schauspiel 
^Ehre" seinen ersten großen Bühnenerfolg. 
Es folgten'dann die StÄcke „Svdoms Ende", 
„.Heimat" und „Die SchmetterlrngSschlacht", 
die wie seine s^teren Stücke zum ständigen 
Repertoire der deutschen Bühnen gehören. 
SudermannK Romane und Novellen, die viel 
fach in Ostpreu^ spielen, zeichnen sich be­
sonders durch die feiiie Psychologie der Ge­
stalten und wunderbare Naturschilderung-n 
aus. Die Romane „Frai! Sorge", ^'^r 
Katzensteg" und „Vs war" erlebten höchste 
Auflagezifsern. Einen interessanten Beitrag 
zur Theaterliteratur lieferten feine Aufsätze 
gegen die „Verrohung in der ^eaterkritik". 
Sudermann trat auch stets für das freie 
KÜnstlertum ein, eine Bestrebung, die 
Mr Gründung des Goethebundes führte. Der 
Dichter, der einer alten Mennonitenfamilie 
entstammte, wurde am 30. September 1857 
in Matziken in Ostpreußen geboren, besuchte 
das Realgymnasium in Elbing und die Uni­
versität in Kj^nigSberg, wo er neuere Philo­
logie und Literatur hörte. Sudermann war 
mit der Schriftstellerin Klara ?auckner ye?-
mählt. 

Ein mustkalifö^r Sonntag. DaS Pro­
gramm des Konzertes der Prager Akadem. 
Pliilharmonie umfaßt die besten Werke der 
qrößtcn tschechischen Kr^mpomsten. Smetana^ 
s^ibick und Dvo?ak sind Männer von Welt­
ruf. Die Kompositionen „ByKehrad" von 
Smetana und die berühmte „Slawische Rhap 
sodie" von Dvofak sind der Stolz der gan­
zen Nation, nicht minder daS symphonische 
Märchen SmetanaS „AuS den böhmischen 
.^'>ainen und Wäldern". lZin ebenfalls groß«? 
Werk von Weltruf ist die „hegende" Dvo-
?okS und die „Abenddämmenlng" FibichS. 
Daß wir eine erstklassige Ausführung dieser 
Prachtwerke zu erwarten h?ben, beweisen 
die Kritikern auS den Städten, die die sym­
pathischen Kunstler bereits besucht haben. 

Seltenes Jagdglück 
Es wird uns geschrieben: 
Ein außergewöhnliches Jagdglück hatte 

dieser Tage d«ir Großgnmdbesitzer Herr P. 
in Nadlbach ober St. Lovrenc am Bachern. 
Es gelang ihm, nach längerem Anstand u. 
meisterhaitcn .^ijgelschuß einen starken 
VemSbockzur Strecke zu bringen. Die-
seS seltene AlpenwUd dürfte wahrscheinlich 
aus dem nahen Sann talgebiet oder ober 
aus den nördlichen Gebieten iwaS aber 
weniger wahrscheinlich ist) herübergewechselt 
sein, und Herrn P. blieb eS vorbehalten, 
airf den hübschen Bock den Meisterschuß zu 
tun. Wie wir weiterS erfahren, wird dieses 
schmackhafte Wildbret kommenden SamStag 
und Sonntag im Hotel Halbwidl in Mari­
bor in verschiedenen leckeren Wildbretspei­
sen zur AuSsckrotung gelangen. Außerdem 
wird das Vtachtwlie Stück vM SiestgM 

Präparateur Herrn Jos. Z i r i n g e r 
effektvoll präpariert und im Schaufenster 
seines Geschäftes, Frankopanova ul. 2, im 
Laufe der nächsten Woche zur allgemeinen 
Besichtigung ausgestellt werden, worauf wir 
besonders aufmerksam machen. Dem 
glücklichen Schützen aber ein kräftiges „Waid 
mannSheU!".- ^ 

Aus Dttanft 
—ik. Schönes Jagdergebnis. Am 18. d. 

wurde in dtt Gemeindejagd Skomerje bei 
Bitanje eine Treibjagd abgehalten, bei wel­
cher insgesamt acht Rehe und vier .Hasen 
zur Strecke gekracht wurden. DaS schöne 
Jagdergebnis ist der langjährigen Schonung 
des Jagdreviere; durch den Pächter Herrn 
Lederfabrikanten L a u r i t s ch in Konjice 
zu verdanken. Der in Jägerkreisen usuelle 
„letzte Trieb" wurde seitens der Jagdgesell­
schaft —. an der Treibjagd nahmen über 30 
Nimrode aus Konjice und Vitanje teil — 
im Gasthause. PetelinSekin Vitanje 
abgehalten. 

AfstkanifAe 
SochzeitSgebrauthe 

Wie die „Noten Saffee«" heirate«. 

Von den HochzeitKbräuchen südafrikani­
scher Stämme, die ich entweder selbst «nit 
angesehen habe oder über die mir zuver­
lässig beri^et wurde, hat mir ein solches 
FamilienereigmS, das ich bei den R 0 t e n 
Kaffer n miterleben durfte, am besren 
gefallen. 

Um es den entsetzten Ethnographen gleich 
vorweg zit nehmen: als „Rote Kaffern" be­
zeichnen die Südafrikaner einen Stamm, 
bei dem es als schön gilt, sich den KörpLr 
m i t  i r g e n d e i n e m  r o t e n  L e h m  e i n ­
zuschmieren; in dem — allerdings 
seltenen — gewaschenen Zustand tragen 
diese Eingeborenen ohne Einschränkung die 
landesübliche Hautfarbe. Ich hatte mein 
Zelt so erzählt Max G e ß n e r in der 
vortrefflichen NionatSschrift „D e r V r d-
b a l l" deS Berlages Hugo Bermühl?r, 
Berlin-Lichterfelde «eben dem Kraal der 
Eingeborenen aufgeschlagen und war unttr 
den Männern des Stammes ein gern gese­
hener Gast. Ein junger Herr hatte sich wir 
^sonders zutraulich genähert, und im Lau­
fe der Zeit entwickelte sich daraus ein Ver­
hältnis, das neben der Freundschaft auf ge­
genseitigen Leistungen fußte. Das heißt, !^r 
junge Mann war mein Sekretär, .Hausmei­
ster und Koch, er vertrieb mit nie erlahmen­
dem Gifer die Kinder und Weibet, wenn 
deren Fürwitz meinem Arbeitseifer untun­
lich zu werden drohte, und bezog dafür ein 
bestimmtes Salär in mannigfacher Gestüt, 
vom Taschenspiegel bis zur Haarschneide­
maschine. 

Eines Morgens erschien mein Faktotum 
mit einer Mene, die deutlich ahnen ließ, 
daß ihn etwas auf seinem schwarzen .Herzen 
drückte, und schließlich gurgelte er auch sein 
Anliegen hervor: sein Freund hwbe ihn 
d a r u m  g e b e t e n ,  i h m  e i n e B r a u t  z u  
s n ch e n. Er könne mir nun nicht mehr 
seine ganze Zeit widmen, und ich möge dar­
über nicht ungehalten sein. Ich war nun 
freUich nicht erbaut davon — der Bursche 
war so gut angelernt und unersetzlich. Ob 
sich denn der Freund seine Braut nicht sel­
ber suchen könnl^? Aber da sah mich der 
arme Teufel ganz entsetzt an und schwieg. 
Gewiß konnte er dem ungebildeten Europä­
er nicht ins Gesicht sagen, daß das ganz ge­
gen alle Sitten verstoße. Also, da war 
nichts zu mack)en ... Ich sah den Jungen 
nur no6) jeden zweiten ^g. Dann erstat­
tete er mir Bericht: so ausführlich, als ob 
ich es sei/ der die Braut haben wollte. Das 
BrautsucZ^n schien mir keine leichte Sache. 
Man konnte deni Freund schließlich nicht die 
Erstbeste heimbringen; ich wurde bei dieser 
Gelegenheit auch mit den Schönheitsidealen 
der Kaffern vertraut. 

Alier der bedeutendste Punkt war -- auch 
hier — das lei^dige Materielle. So eine 
Braut muß dortzulande gekauft werden. 
Dem Wunsch nach einer schönen, d. h. jun­
gen '4lnd möglichst üppigen Frau, steht daS 
Begehren des betreffenden VaterS entgegen, 
der das Gewicht seiner Tochter vielfach in 
Kühen aufgewogen haben will. 
Da heißt eS, eine Mittellinie zu finden, 
und der bemitleidenswerte Vermittler muß 
To» skr T<»s «kf Vsi««n sein vis 

Kraale der Eingeborenen lagen viele Mei-« 
len voneinander entfernt — um Vorschlä­
ge hier und Vorschläge dort zu machen. 
Der arme Kerl tat mir wirklich leid. Ich 
hätte nie in meinem Leben eine solche Auf­
gabe auf mich genommen, schon eingedenk 
der Vorwürfe, die mir der Freund später 
machen könnte. Eines Tages gab ich mei­
nem Faktotum einen großen, gelben Son­
nenschirm mit, auf daß er danrit Eindrilck 
mache. Und siehe da: der Plan brachte Er­
folg. Wohl war der Schirm zuschanden auS 
Probiert worden, aber dafür hatte er dem 
Schwiegervater in spe derart imponiert, 
daß er in seinem Respekt vor dem macht­
vollen Verbündeten, der über solche Wun­
derdinge verfügte, seine Forderung von acht 
Kühen für die Tochter auf fünf ermäßigte, 
n)aS unserer Partei durchaus tragbar er­
schien. Der.Handel war perfekt. Die Hauvt-
fache war getan. Nach zwei Tagen sahen 
wir uns im großen Viehkraal wieder, wo­
hin man mich als Ehrengast feierlich ein­
geholt hatte. Der Bräutigam war schon da, 
umgeben von seinen ^rc".:nden. Man kauft 
hier tatsächlich die .Äat^e im Sack: eine 
Binde untschloß die Auqen des EidamS, der 
die Begehrte — man kann Glicht gut fagkn: 
Erwählte n 0 ch i m in 0 r nicht 
sehen durfte. Vorerst kam aber die 
Hauptsache: die fünf Kühe wurden b-cbei-
getrieben und dem Schwiegervater überge­
ben. der ihnen mit Zsennermiene die Euter 
prüfte. Jetzt erst erscheint die Braut im 
Krsise di'r Verwandten, mit gleichfalls ver­
bundenen Augen. Nim stebt daS sich 
aegenüber die .?)üllen fallen. DaS Ge­
sicht deS' statten er ist es nunmehr 
blieb völlia unbeweglich. So ktnn ich Mder 
um den Gem'ß. den Eindruck wahrzuneh­
men, den die Schöne auf ibn machte. Sie 
war nach unseren Vei^risfen wirklich recht 
nett. Es gab jedenfalls keinerlei Begrü-
^una. Man verband der Frau abermals 
die A'men und führte sie binweg. Männlein 
und Weiblein trabten nach der Hütte deS 
.Häuptlinaä. 11m dort den HochzcitSschmcms 
AU genießen. 

Scherze 
Bon S i l' » a r 0. 

Der Schriftleiter einer amerikanischeM 
Provinzzeitung erhielt folgenden Brief: 

„Geehrter .Herr Redakteur, ich liebe ein 
?V'ädchen, das nicht hübsch ist, aber eine 
auffallend schöne Dame, die auch reich ist, 
will mich heiraten. Raten Sic mir, was 
soll ich tun?" 

Ter Schristleiter schrieb ihn» zurück: 
„Heiraten Sie das Mädchen, das Sis kle­

ben, und senden Sie mir die Adresse der 
anderen." 

« 

Tie Frau eines reichen Amerikaners 
wurde gefragt, ob sie währe.nd ihrer Euro« 
pareise auch nach Rom gekonlmen sei. 

„Ich weiß nicht," sugte sie, „die Fahr» 
karten hat immer mein Mann besorgt." 

« 

Es herrschte ein arger Sturnk und die 
Reisenden auf deni Mssissippi-Dampfer 
begannen unnihig zu werden. Ein Geistli­
cher beulerkte dieS und sagte zu dem neben 
ihm sitzenden Fahrgast: „Mein Freund, be­
halten Sie in: Auge, daß inmitten deS Le­
bens der Mnsck) immer inmitten deS TodeS 
steht." 

„Hochwürden," entgegnete der Fremde, 
„da? sage ich selbst zuniindest hundertmal 
im Tag." 

Der Geistliche nickte freundlich: „Und er« 
innern Sie sich auch, daß der Mensch im 
Vollgefühl seiner Lebenskraft Pli^tzlich hin­
weggerafft werden könne zur Trauer aller 
seiner Lieben und Nächsten?" 

„Auch daran erinnere ich mich," sagte der 
Frenrde, „und ich behaupte dasselbe zumim 
dest hundertmal im Tag." 

„Ab," sagte der Geistliche, „habe ich viÄ-
leicht das Vergnügen, einen BerufSgenossei^ 
einen Geistlichen vor mir zu haben?" 

„Nein," sagte der andere, „ich bin Agent 
einer LebenSversicherungSgesellschaft." 

« 

„.Hast du dem Affen deinen .Heller gege­
ben?" fragte die Mutter das kleine Mäd« 
chen. 

„Ja, Mutder." 
„Und was hat der Affe damit siemacht?'' 
„Er hat ihn feinen» Vater gegeben, de« 

den Leierkasckn svielt.^ 



>ZSI« «ZSF  ̂ Tosrzkivelzf 

Ltnstr Etädteteam gegen Graz 

Es wird uns geschrieben 

Die Ulim M. O. gestern bekanntgegebene 

Spielernoniinierung nuis^ in Kreisen der 

?yuf;ballspiclcr und Fußbnllinteressenten be« 

rechtigtes Befremden nud Kopschntteln er­

regen. Denn schließlich uild endlich 'ist ein 

Etädtenmtch, in dein es gilt, die fußball­

sportliche Ehre einer Stadt zn wahren, eine 

allgemeine und «öffentliche Angelegenheit, 

und sollten sich die filr die Anfstellunc; mäß­

gebenden Faktoren ein-^ig und allein von 

dem Bestreben leiten lassen, tatsächlich jeden 

Posten im Team mit den: besten verfilgha-

ren Spieler zu besehen. Schon die Ausstel­

lung von N r ck l findet sehr geteilte Mei­

nungen, da sich bisher fast stets das EM-

rimcut, einen Zenterhals als Seitenhalf zu 

verwenden, als verselilt erwies. Geradezu 

unbegreiflich aber ist die Nominierung der 

Stürmer ni r l und NeZ a,'attch wenn 

einer von beiden nur als Ersatzmann in Be 

tracht kommt, denn 6'mrl wurde von seinem 

Verein wegen seiner schivacku'n Form in den 

letzten Spielen nicht venuendet und zeigte 

auch vorher nie ein .^'önnen, welches seine 

Aufstellung im St5dteleam rechtfertigen 

wilrde; desgleichen ist NeLn ein junger Spie 

ler, welcher erst zweinlal in der ersten 

Mannschaft seines .sllnbs verwendet wurde, 

dem es uaturgenläs^ vor allenl an Routine 

und Erfahrung für' so ein schweres Match, 

noch dazu auf fremdem Bodeu, ernmnge^n 

muß. Es ist unverständlich, weshalb man 

Spieler übergangen hat, di'ren ungleich hö­

here Eignung gan», feststehend ist, vor al­

lem veruttf'.t man unter den noiuinierten 

Spielern eiuen r o u t i n i e r t e n A n-

griffsleite r,der durcki seine Ueber-

ficht befähigt ist. in den Auariff Snsteul zu 

bringen, und laden sich die für die Answabl 

des 7eatt,s mastgebenden ^unltionäre durch 

dieses so gewagte und absolut unnotwendi« 

ge Erperinient eine schwere Perantwortung 

auf. 

: Mitteilung des M. O. Sü. ?.ele'niear 
wird aufgefordert, die genaue Abrechnnng 

der sonntäaigen Peranstaltuni bis spätestens 

24. d vorzulegen. ^ Tie?.i?e!sterschaft der 

Reservemannschaften wird Sonutaa.'^en 2.'). 

d. M. NM ll) Ul)r am „Xelezni<1ar"-Psa!^ mit 

dem Treffen „^elezniöar"—„Svoboda" i'nd 

um 14 lihr am Ravid-^^lak mit der 

nung „Rapid"-„Mariboi^" weitergeführt. 

Den Kassendieust bei beiden ?^ercinstaltun-

gen versiel^t der M. O. Die Platziuspektiin 

besorgt vormittags ^'>err I l o v a r. narl,-

mittaas .^err 7. u n k o v i 5. — Al-!'- Mittel 

stürmer des Städteteams siegen (^ra.', wird 

Hans T e r g l e lNavid) nomiinert. 

: Der Meister von Slowenien ».Primorjc" 
gastiert ani 8. Dezember in unserer ?tadt 

gegen die Eisenbahner. „7.elezn!öar" trägt 

das Rückspiel bereits am lS. Dezeu^ber in 

Ljubljana ans. 

: Der Zagreber Eisenbasmer-Sportklnü 
spielt am Dezember in Maribor gegen 
EK. ^elezniöar. 

: GK. Zelezniiiar. Der Spieler Walter 

Mah ajnc wurde bis auf weiteres für 

sämtliche Mettspiele suspendiert. 

. Einen Nikols-Abend veranstaltet anl 

Dezember in säultlichen Räumen der Glni-

brinnshalle der Sportklub „^elezuii^ar". 

. Die nächste Olympiade. Das auierikani« 

sche Olympiakonlitee beanttagt, bei der nach 

sten Olympiade entweder alle Bewerbe zu 

streichen, bei denen Schiedsrichter aintieren 

müssen, oder aber die vorgeschlagenen 

Schiedsrichter noch in Lehrkurse zu nehmen 

und dann Entscheidungsprüfungen zu veran 

stalten. 

. Neue Weltrekorde. Ter Schweizer Renn 

fahrer A m st e i n verbesserte auf der Olier 

likoner Nennbahn in Zürich folgende Welt­

rekorde iin Radfahren: ü Stund^'n uiit 

175 7t'.l» jtilometer, 7 Stunden uiit 

stilouieter und 10 Stunden unt 

lometer. 

: Die deutsche Tennisran^lilte hat 

folgendes Aussehen: e r r e n : l. Preun, 

L. Froiyh'.'iul, I. Moldenhauer, 1. Dr. Bus^, 

5. bis 8 Dr. Dessart, ,'^renz, Dr. .^tleiu-

schroth, Stapeuhorst, l1. bis ls>. l^^rosewich 

uud Nourilen. — D a fii e n : l. Alisjeni, 2. 

bis .'i. Friedleben, Schomburgk. 1. l>is ü Rez 

Ulüek. Rost, 6. Richter Weiherluann. 7. Kall« 

meyer, 3. bis 10. Kohnert, Krahwinkel, Ste-
phanus. -

: England geht njcht in die Fifa.. Die 
Fußballkonferenz.in'Londwl, deren Ziel es 

war, England zum Wiedereintritt in den 

Fußballweltverband zu bewegen, ist resultat 

los verlaufen.' Diö' wi'lteten Verhandlungen 

wurden einer Sonderkomniii'i^n überlassen. 

: Aus dem Boxring. Der amerikanische 

Federger.uchts-Weltn^eister B' r o" w' n' und 

'der Engländer C u t b a r t kämpften Vin 

London unentschieden. In Florenz kämpfte' 

S pa lla mit dem Franzosen.D e s-

camPs unentschieden. Der tschechische Mei 

ster D y k a st errang^ in Hankburg gegen Alt 

Meister Sah m eitlen technischen k. o.-Sicg. 

: Glimpflich davongekommen sind^ die iroa 

tischen Fnßballer, die seinerzeit beim Sla­

wischen Turnier' in^ Prag die. jugoslawijche 

Nationalnlannschaft ini Stiche lies',en. Die 

Spieler erhielten bloß eine.Rüge. Meichzei-

tig demissionierte der Vorsihende des-Straf­

ausschusses Dr. Pajni«! (Beograd). 

: Städtefpicl Wien gegen Berlin 4:1 (2:0). 
Das gestern in Berlin durchgeführte Städte­

spiel konnten die Wiener mit 4:1 (2:0 glatt 

gewinnen. 

X Stand der Äationalbank vom 1.^. No­

vember (in Millionen Dinar, in den Lllam-

meru der Unterschied gegenüber der Borwo­

c h e ) .  A k t i v  a ?  M e t a l l d e c k u n g ( - ^ 1 8 . 1 )  

Darlehen auf Wertpapiere lu7l).8 (— 31.S), 

saldo verschiedene?. -Rechntingeli .864.4 

(-^ 15.8). P a^ s i'v a-.' Vanlnotenumlauf 

ü6')l.2 (_ W77?>. Fordcrtpngen des Staat-

tes 273.4 ('s- 71,ü), vetsckiicdene verbindlich 

keiten- in Giro-- .und-anderen Rechnungen 

707.5 (-j- 02.8>. Eskom^^te.^insfuß 6, Darle-

henszinsfuß 8?^. -

X L?ichti;i für die Uc^chäftsmelt. .^'leute, 

Donnerstag um 20 Nhr findet in der Mnz-

lei des I^^andel'.greuüiims ein ?>ortrag i'.b.'r 

die moderne Buchhaltung „'Org.iuisation" 

statt. ' ' " ' . 

. X Äufhcbukrg der Bcf^jriinkungen im 
Hol^transport. -^kanntlich versüßte, vor 

^lurzein,die Bahnverwallung, daß we^en 

des herrschende» ^^^?i^ggonma,tgels Holzsen-

dttllgen nur in geichlossenen Wage.n uers^'il« 

det iverden dürfen. ..Diese Ma^'jnahlne, die 

eine Freigabe der osfeneli .für 

leuliescrungen be^meckte, b^ille jedl'» h uii<,t 

die. gewünss^/'e Wi'.linig, ini C'^egent^'^l. >u' 

ver'irsachte dein 

szerell Schmiden. Dies sal) nun am!? die B.iln! 
Verwaltung e-u und !)ob n' erfolgter.In-
tervdntion seitens der b'r s N7N Inte'.<'i-
senvertretunqen d!.' verfülie ^''erkehr-ein^ 
engnng auf, sü'd'^i ^^'^''''"'n^.iiuaeu wieder 
mit off^'n.'n le.. erkft^.ll!gt werd.'ii 
können. 

X Niick^;a:ig d<r Zlos/e!is'.;kd?rttng in 

Slowcu'en .Äie" il-I/./t anders zu eru i.'n 

war, nnts'^le wegeil d.") hcn'sllzeuden >:'ag 

goiinlaugels die F5r>z.r.ung iu den !i^ohl 'i:-

gruben Sloweniem^ iln Monate Zepteuiber 

d. bedeutend eingeschränkt w.'rden./.B.' 

kanutlich hat die Trikailer l'^ohlenbergwerls 

gesellschaft deu Äetrieb eingesct'rüukt, bis 

Wieoer genügend Vagen zur !!!'e.rfügung 

stehen. Inl Srpteinber betrug d'e' .'sohlen-

pr^'dultion deshalb auch nur 1.W-7.^7 Tvn 

uen gegenüber l^t».<?k'2 im August- nnd 

lLi').2^7 Tollnen ini Septe?nbec 1l>27. ^vu? 

^ierbältnis znni vorailgeganaencn MonU 

0 NN -

lür uns^f Vlatt l 
^ /^u!tsA^e verdien s^rompt e^lvctlxl' 

<!eor>s 
llo»^ 

^tuj 

ko»» 

x.itlu.üiüli 
ll. 8ti«kl«r 

ist die Förderung somit um 7.23und zur 

gleiche,! Periode des Borjahres um 

zurückgegangen. Jni Septenlber bezogen 

die Staatsbahnen 06.48t) Tonnen gegeil-

über 62.1447 iui August. Infolge der ein­

geschränkten Förderung wurden die Koh­

lenvorräte bedeutend verringert und be-

trugeu dieselben Ende. September 49.272 

Tonnen gegenilber 71.201 zu Ende Angnft. 

und 126.478 Tonnen zu Ende März. d. 

-̂ ach Verl.r^s vvn 2t 
'Erbien gekeimt-nnd könnni danü' 

»um Kocheil -verwendet iverdtln. vBA ^ 

Icin Äersahre-n kvchen sich die ^rb)c^ 'yHt 

allein weich, sondern nehuien alich ei'^il.'n^gll-

'genehmen.V^eschinnl^ an,'der si^H mel^r/Ai 

'jungell Erbse n /n/ihert, eb.l^;^so sliid H an^i 

'leichter zu. verdauen. Was'hier vos/ '-Mr 

Erbsen gesagt -wordm, ist,.gilt'naMi'ch'.'Mch 

oow andc'reii Mlsenftüchten. 

h. Rindfleisch iint P^texsilieHMrzeln. 
2j^ Pfund ^Rindfteksch werden ̂ 'knit Kui-

.zelwsrk und Sctlz' längsam -gar gnkyW'.^Kie 

Rindfleischprühe wird durch^ em. Hel,/^.!x-

gossen ttnd niii au^gegliolleneii.. 

oder Reis als "Silppe gegeben. Unter^Hn 

Putzt man 5''bis ts starke Petevsilieiumj^^i, 

schneidet sie in sechs' Scheiben uird- kacht-..sie 
'n Wasser nebst eineul Teelöffel' -Au'tter 

oder Fett fast weich. Dazu, gi^t man v^iue 

Schi)pfkelle voll Nindfleifchbrühe/'jn^)^/^/e 

Sauce mit etwas geriebener ^eullnsl^iss^Mg 

und legt das in Schi^iben gösck7nittene,Rili^-

fleisch hinein. ' ' 

h^ Wie macht man tizummi ivied^ W-
fchmcidig? (^uulurl ilnd t^^uulutilMäÄ^, 

die hart gewordeil sind, werdeil, )yi^der 

weich nnd gefchmeidlh,'wenn man^.^'Mi-

ge Zeit vorher,'ehe man sie v'enven^ön'wrll, 

ill lauwarineZ.Msser legt..Dadurch verhin­

dert lnan zugleich, daß sie schadhaft und 

brüchig werdön. / 

^ .h. Bei Diarrhöen wird vielfac^^Kie.An« 

.Wendung voti'-OpiuVntiktllr (.!0"bis. 15' ^rc^-
fen für emeri"'erwachscnen Meuscl^i^ü 

föhl.en. Wenngleich dieses'.Mi'ttel ^sch'üyd 
sicher wirkte-so kanit" doch seine 

nicht gl'.rcfd^ ^ach^eiiräß' genannt'., 
es ist vlelnn'hi'"angl^zcig't,'' zllnächs^/'^i'.^'Ms 

2 Löffeln Rsz'snil'siil zu greifen und' erst 

daltn, wenn .d'e-.Ditrme -vollkonni^ 'i?.n^t-

'leert - sind,' Opijnn zur Anwen^ing' Ar 

^as welhnachMkve 

Schaufenster 

- 'Im Weihnachtswettbelverb der Schailfsn-

ster habeil es i)ii: Geschäfte, die ansgespro-

chene Festartikel führen, natnrge>näß ain 

leichtesten, ihrein Schaufenster weihnachtli­

chen Charakter zu geben, denn er liegt ja 

zuln Teil fchon in den ausgestellten Waren 

selbst. Aber die meisten Geschäste vertreten 

Waren, die auch während der i'lbrigen Zeit 

des Jahres gekauft wsrdei^, und selbst..Sai-

fonartikel konnnen nicht'nur als Mei^nslchtS 

geschenke, sondern als Bedarf für die aanze 

Winterzeit in Frage. Weil aber daS,Meth-

ilichtsfest als das Fxst der Geschenke viej^. lei«^ 

-ter den Elitschluß zilm Kailfen auslost als 

die übrige Zeit ber Wintersaison, ist ?s eine 

psychologisch wirksame Mlißnahine, .^'ein 

Schaufeiistel^ ei»: weihnachtlicbes.jGevräge.zn 

gehen. Das weihnachtliche. Wahrzeichen ^ ist 

der Tanni?nbauln iln Lichterglaiiz. '?^.!«.'ses 

Symbol ist so eindringlich und beredt, bi'ß 

eS., welln ciil solcher Baum im Scb.ill)ensr!'r 

steht, komes anderen .Hinweises auf das. blä­

hende Fest der Gaben bedarf^. Das.el.ektri-

sck^' Licht mit seiner Fenersicherheit uild, be­

liebig langen Brenndauer erlnoglicht " d-ie 

Allfstelliyig eines Weibnacbt^/'aumes. ?n je­

dem Schaufenster, welcher Art aiich di? dar-

iil ausgelegten Waren sein ul?gen. Währ^'i^d 

aber die früberen elektrischeli^ Ebristhauln» 

lälnpchen in ihrein ?lnssehen und E^n!^rur! 

breiinenden Wack>'->?i'r^eil stark abwichen, 
sind die llcnen ^?ram-Ebrist'ba?iNlkerzen d^n 
^ack^ker'en täuscbend ähnlicli. Ein.liiit.lal-
chen esesfriss'^?n. K'er'^en besteckler. Ehrisl^ 
baiim wirkt viel l^indrinal'cher. weil/r dein 
5eü'obnten Eriiineri'na-^'l^ilde des aii? 
im^z^.-ahcnd 7'k .^'»ause brennenden 
'-öllig en!spricht,.. . . ^ 

" »-q.. >- " . 

b. ^ckä'mpsttn^ ron ^eilerl'sseln. Zn^ Be-
k 'iil^'suug ven-^U'llero'selu l'^i^t man iil de^n 
He'^eril jseiit?'äuf-'l^^n von !'llei<', eN"a'' 

Rüben, c'ii''0l..^i'hlte llei-
ne Nils nnd l-üü.t sie einige Ta.tic 
nul'crilhrt liegen. Di.' '^'iere'krj.ecsn»n -
^'»i'nde^ten lnneiii liiid können dann .le.ic>t 

l e ^ e t  w e r d e i ' . .  B e i  : n e l ' r t t ? a l ' ^ ' ! e r . . ' ^ ' . ' i e d e r ^ i  

o'in"i v'ivkt das ?.^tittel 'ics'er. -

b. D'r Ak'^brlria'trnng der liius'» 
iiian e^'-iiae ''Au'inerlsaii^üit nndunn, menn 
s'e reck't lan-'e gebr!''nch si's)ig l'leilien solleii; 
'"'«r aUenl sosie.n die nic^U'. lNi^' 
Borsfen-stellend inid aiich nicli, in d'.i 
des i"arn!eil i)'ens l'.'e''den. Dur,Ii 
d^<' Ste'^'eii leoen si die i'Xi''' 
rend ai/s''''Ilende W!'l,'i>'e d!/ Bers^eiibii-nde! 
ll''^.. Aiil"' können die '^'eseil ziicht "tr-
tri'geil. Anl beste» den e-lli' hi^in:" 
gend an trockenen? i?rt atislie^^p-.'.hrt. 

h.-(5itt.muer ^senklU nnrd'ans feiinieiii.'''-
ter .siol'aüi,-,» und '.-'''loßenem ^'ebm berge' 
sl.ellt. deiil. uian ».in ive.'li.^ lu'iiiiischt. 
?uln Aumacln'n ilehm» lnan n-ir soni. l 
ser, dasj eili.e j^^-^-chdare ').lülsie'ei^'t' 
sticht 

h. Scl,'k'?osndcnfls1^l', die ans ')i^ollstof^'en 
llicbt durch Au?n>sischen mittels laiiwarin'n 
Selsenwiissers eiUs rnt werd^'n limnen, be­
streicht ulttil mit einer i'.l'isclnlng ails 
.^erin it'ld Eiaelb'reil'^diest' Mischling n ich 
einiger Zeit iil-deil Sto.fs ein und . spüle 
danll mit warinein W'isse7 nacli. 

h. Wie m.'?n Erbsen unfelilbcr in kurzer 
i^eit weich tocht. '^-ill die .'^iau.>srail siclm 

oeben uird nnsehlbar wesche Erbsen beiui 

.litocs^en erhalten, so darf sie dein Wassel', 

worili dieselben gekixht loerden sollen?, nur 

etwas Soda bl^imiscs'en'. ' Ein -^laffeeli^fsel 

voll reicht zn einer Mahlzeit für fechs Per^ 

senen veNkl'.muleil ans. Aiif diese '^'^vnse 

k o c h e i l ^  s e l b s t  ( s v l i s e n ^  d i e  n ' e l ' ? r e r e  7 v a h r e ^  a l t  

sind, g.inz a»it N'eich. Tl'is «'inein alideren, 

freilich) nnist-nidlichereil ''-^ege erreicht lilan 

dellselbt'n .^N'eck^ Man läs^t näinlich die Erb­

seil 1.? bis Stnndeki lang in lanein Was­

ser N'eiche?,, -dann das Wasser alltropsen 

llnd schichtet die (.^rbsen in 5>alisen auf 

gen.-

' h. Die leilZiie Enfziindllchkeit W" ÄU, .  . . .  
zins ist von-, grosser G?fahri «eu^i/ 
riitrgen haben gelehrt.'^ daß'ntcht'''a'ssel^n N 

iese Eigensckvast kann dem 

komlnen seit einiger'Zeit zil'' bieie^p' 
.bestimnite' Annuomak-Seifen in 5^a'nM. 

> ch.- Vu'.'.t? Striimpfe »verden 

iiwiil '.Z'.^asier. .n>elchem «aliiii?ss?-ist 
ist, eii-,iien>eW und bleiben ill'c'-

in. änd^^reil ^ag . ^>','erd.. ,ui, 
'ni.chde.'.': ^r'?a?r e'n'iis uarinos WaM^ 

a/süilr 

Ij. .cia?rdZch)'? ,̂« ^wexd/n,:-̂ n 
. lntt-uuiVii^e'n ^eiseuwaiser ^ nnd - ?»>' ^ 
mi^.sg^'i't laugsaii^ g7!.rp>1i>^^ 
nl der ^^eit a"> ulid >n gerieben ^ . 

die-KUlch sssort dtlN'V^'' 
kei: g^g^kiisilt lve'. l 

:Vi!ilcl?^ die nicht sörort-niich o'ein"?^.'s7f^j> 
isu'er -Beftimlnnng-zukiesührt 
?ort. ge >'.'^i'd.'n> so:.st oerd^l't' bn 
L-- isl alist.!N!.i.n t'einnnt,^ das'. d.ie'i'sD-'^!?>e?5.^^i 
i'l-ach einigein S^esx'niassen s^iiie^/ n,-.I^?>/-?!e^ 
s.s Slnierwerd^^n wird durch 
seii, '^v'.lteri'eil. geliaiint, l'.''. oo.!ger''M:/''^>' 
s!'.1i iil de.' !?nst besliiden :ni> von' 'n'^''e 
Milcs, i^^lailgeil. Diese '.U;->lcl>sänreii.'^Zle«li'n 
e.'.tunckelll sich' a'm'besien bei 
Grad Eeiiju»',.i'i^rchleil jedoc!.^ !':>i ft'ttev 

^ pi-'r-ilnr. von wel.lig^' als 1-2 v5r«^d 
.nicht li^ehr gu.t. ^oll .dalzer das ^i^M-ll 
Milch seiiieli ^^iveci -erreichen.'^-dnW 
Milcs» unter 12 Grad Eelsi'is 
deli. da bei dieser ^eiilvnatut 
der. Milchsän.rebaklekicil ll'.ir -sMv 
ersihlg', ein >?anerwerdcn.der 
viel späler eintreteli.wird. ^n 
loi.rlssl)as1'^ lM. Ecl^'slebändchen« 
tor ^'llbrecht ul^d -List), dgs nnVs. ^'i««/-
läge erschl.l.n;e>i iss, .bez^''^clzttet n»av 
Grad Eelsius.füll Uüblett. 
..kritisclie Teumn-atu.r". ".. . 

Je tiefer die Milch abaeüühlt wird, desto 

länger h ä l t  s i e  s i m  s i l s ; .  i o ä l t  s i e  s i c l )  s c l w n  l c i  

l2 Grad Ee!^siu'^ iilMesäbr 21 ^tnilden s"'!'.. 

-so bätt sie sic^) bei bis 8 Grad..«^'ej.i^,rM.ni 

doppelt so lcing iiild L Grad Erlfttt^eiM.' 

Tage, ja, wenn. sie..^'hr rviiuaen^tzntsM 

sogar eiilige Wocl^en. .^'>ieraus ae'u d"r bebe 

Wer! guter ^ül^t^iorrichtünaen ^ü?- die ^ 

genossensilli^sten von felbst' herlx''l^.'-

MSÜVWKD 
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Radio 
Freitag, 23. November. 

L j u b l j a n a  2 0 . 3 0  U h r :  R e p r o d u z i e r  
^ Musik. Börsennachrichtcn. ^ 19: Fran­
zösisch. — 19.!^: Volkskunst. — 20: K.im-
m e r t r i o .  2 2 :  N a c h r i c h t e n .  —  W i e n ,  
17.40: Veethoven-Stunde. — 19..?0: Italie­
nisch jiir Vorqeschrittene. — 20: Der un­
bekannte Schubert. — 20.30: 5dalmans 
Operette „Gräfin Maritza". ^ G r a z 
18.10: Mtarrekurs. — Breslau 20.15: 
Singstunde. — 21.15: .?>eitere Stunde. — 
Prag Itt!^: Kammermusik. — 17.45: 
Deutsche Sendung. — 20: Bri'inner Sen­
dung. — 22.20: ^nzmusik. — D a v e n-
t r y 19.45: Schubert-Klavierstiicke. — 21: 
Sinfoniekonzert. — 24: Tanzmusik. — 
Stuttgart 19.15: Englisch fNr Anfän 
ger — 20: Stuttgarter Sendung. Anschlie­
ßend: Klavierkonzert .^lermann Neutter. — 
B r t1 n n 12..';0: Operettenmusik. — 17.5.'): 
Dentsche Sendung. — 20: Ot>erette 
„Die geschiedene ??rnu". — 32.20: Präger 
Sendung. — Langenberg 10.15: Eng 
lisch^ — 20: ?lbendmnsik. — 21: „Die Welt 
auf Schienen". Anschliessend: Nachtmusik. 
__ B e r l i n 1»..'^0: Englisch. — 19..'^0: 
Schuberl? Messe in Es-Dur. — 20: Stra­
winskis Overnoratlirium „Oedipus Nor". 
—  2 1 . ? l u ?  a l t e n  S i n g s t ' i e l e n .  —  M  ü  n -
ch e n 10 20: ^Violinkonzert ^ronci? Araniii. 
— 20.0.''>: Menzel'? Drama ..Tob!iagan". 
<'Erstausfsis)rung.) — Mailand 20.?0'. 
Sinfonieklin^ert. — V n d a p e st 17.4.^): 
Schnbert'SInfoniekonzert. 22: Klanier-
kon'ert???ii<'el Ma??. —. 2.? 4.',: Zigeuner-
nn'lik. ^Warschau 20.15: Sinfonie« 
konzert. 

Der Landwkrt 
Welche Hllhner l)aben den größten Nutzwert? 

Dasjenige .^^uljn hat den gröf^ten ??uh-

wert, das bei relativ geringem Futterver-
brauch die größte Menge Kilogramm Eier 

im Jahre legt und in seinem Körpergewicht 
gleich bleibt oder dieses nur wenig verändert 
— sagt Dr. Wieninger in seiner „Geflügel­
zucht" (107. Schollebändchen). Ein .Huhn soll 
im Durchschnitt 120 Eier und 3!^ bis 4mal 
soviel im Gewicht legen, als es selber wiegt. 
Im Wege einer zielbewuf;ten Zuchtwahl läßt 
sich die Legeleistung des.Huhnes durchschnitt­
lich auf 140 bis 1W Eier und dari'lber im 
Jahre bringen. Der Hahnenwechsel müßte 
mindestens alle zwei Iabre mit .'?>lihnern der 
selben Rasse bester Abstammung ersi^ilgen. 
Zu diesem Zwecke wendet man sich am besten 
an die landwirtschaftlichen .<?>auvtkArpersch<if 
ten, welche solche .s)ähne von 9l'ist''n^.5zuch'' 
ten besorgen. 

Zur Herstellung von Sti:ls!.i' '.tteln 

aus der Lust. 

In n.'liestcr Zeit liefert uns die Luft zu­
meist die zur Diingung der .Kulturen 'wt-
wendigen Stickstoffmengen. Die Luft bestellt 
ja aus einem Gemenge von 4 Teilen Stick­
stoff und einem Teil Sauerstoff. Wie sollen 
wir aber diese nngelieuren Mengen Stick­
stoff einsangen, das; wir sie zur Düngung 
verwenden können? Denn in der Form, wie 
der Stickstoff in der Luft vorkommt, kann 
er von den Pflanzen niclit aufgenommen 
werden Die tiichtisisten Ehemi^er zerbrechen 
sich den ^ovs darüber, diese Form zu fin­
den. um so für alle Zeiten den Stickstoffbe-
dark im eisienen Lande decken zu ki^nnen. 
Nack, sabrelangen Mühen und Arbeiten i^t 
dies gelungen und Wissenschaft und Teclnnk 
babl»n ein Verfftbren ersonnen, den Stick­
stoff zu den gleick'en Foru?!'n^ wie ihn die 
Luf«' braurlif, zur Verfügung "i stellen. Ge-
wl^ltige F''brikGetriebe erleimen beute anS 
Luft Stifss^offmitkes in .^'^ülle und Fülle wie 
^atrons-^lneter, ssalisalveter, sckiwekelsoure'^ 
Ainmoniak. vor s'^eui aber den Ki'lkstickck'off. 
^alkstickstoff ist für die Landwirtschast de-"" 
balb am wertvollsten, weil er nickit nur 10 
bi^' 21 ^^'.'«^^ent verwendbaren Stickstoff, son 
^ern ftncki 5^ bi? 0N Prozent s?ilk entliält, 
datier deu' einnml zwei wichtige 
^fl'7N"'nn^sirsff^ss^ znfübrt. 

Ein Beitrag zur Ttingung der Wiesen und 
Weiden im Herbst und Frühjahr. 

Seit mehreren Jahren verwendet man 
den Kallstickstoff auch niit gutein Erfolg zur 
Düngung der Wiesen und Weiden. Auf Wie 
sen kann man den Kalkstickstoff insgesautt im 
.s>erbst geben. Außerdem sind auch geteilte 
Gaben üblich, das heif^t, die eine Hälfte im 
Herbst, die andere im zeitlichen Frühfahr 
und schließlich auch die alleinige Frühjahrs 
gäbe. Nach dem Ausstreuen ist die Wiese 
lnit einem guten Wiesenbearbeitungsgerät, 
wie dem Wiesenrit^er, der Gliederegge' und 
dgl. scharf zu eggen. Abgesehen davon, daß 
die Wirkung des K'alkstickstoffs dann eine 
bessere ist, wird ein scharfes Eggen der Wie­
sen auch in der .Hinsicht von Nuken sein, 
daß Moose ausgerissen und der Wiesenbo­
den durck?lüftet wird. Infolgedessen können 
Luft, Wärme und Feuchtigkeit besser ein­
dringen, worauf das Wachstum sehr ge­
fördert wird^ Auf Weiden strent man den 
^alkstickstoff gleichf!7lls im .Herbst oder im 
Frühjahr, mi>glichst zn einem Zeitpunkte, 
zu welchem das Vidh die Weiden längere 
Zeit nic^t betritt. Je nach den Bodenver­
hältnissen gibt 7nan auf das Joch 80—100 

li^'alkstickstoff. 

Kartoffeln als Mastfutter. 
Die Kartoffeln sind wasserreich nnd arui 

an Eiweis^stofseu, daaeaen reich an verdau­
lichem Stärkeii-ebl. Nachdem die ffartofseln 
drei Viertel Wasser und nur ein Viertel 
?tärkemehl enthalten, sind sie gleich den 
Futterrüben nur ein Beifutter, das man zu 
'^^auhfutter oder zu eiiveißreichen Fnttermit-
teln gibt. Au Rinder söunen sie, an Schwei­
ne sollen sie gedämv^t verabfolgt werden. 
Die gifthaltigen weif'.en Keinlschnüre sollen 
entfernt werden. Ans diesem Grinide soll 
man a'.'.ch das Sndwasser bei ^artofseln wea-
scln'ittcu: das Sudwasser bei Futterrüben ist 
aber znckerhaltia nnd wird deslialb nicht 
i^egqeschüttet. ^"chdem die .Kartoffeln nur 
sebr wenig Ein'eis;stofke entbolten nnd die 
Nährstoffe N!»r dann völlig ailsacnüt^t wer­
den. wenn diese im ricküigen Verhältnis zu 

??reitag, den ?.? Noveuil^e? 

einander stehen, so ist den Scliweinen mit 
den ttartoffeln auch noch unbedingt ein ei» 
weißreiches Beifutter, wie Magermilch, 
Fisch- und Fleischuiehl, Trockenhefe usw. zu 
verabreichen. Nach Dr. .sieindl „Fütteiung 
des Rindes und des Schu'ieines" s08. SchoNe 
bändchl'n) kann man den Schweineit täglich 
5 bis 7 ki-s. Kartoffeln geben. Die Armut 
der Iikartoffel an den hauptsächlich zur Kno-
cbenbilduns^ nötigen Mineralstoffen, !?lalk u. 
Phosphorsäure, erfordert auch, daß das Bei­
futter diese zwei Stoffe enthalte, sonst muß 
mau Zchleinmkreide oder Fiitterkalk beifüt-
tern^ 

Sorget für eine gnte B-stackung des Winter« 
gctreidcs! 

Eine schwack)e Herbstentwicklung der Win 
tersaaten vergrößert die Auswinterungsge­
fahr und bewirkt infolge mangelhafter Be-
stockung eiuen zu dünnen Bestand. Ohne ge­
nügenden Vorrat an Stickstoff iin ?lckerbo-
den können fich die Wintersaaten nicht ge­
nügend bestocken. Die Ansichten der Fach­
männer und Praktiker sind darüber einig, 
daß bei schwachen Wintersaaten ein Auf­
helfen durch Kalkstickstoff besonders ange­
zeigt ist. Auf leichten und sandigen Böden 
gibt man ein Viertel bis ein Drittel, zuf^ 
besseren Böden ein halb bis zwei Drittel 
der Stickstoffgaben: auf schweren Böden 
kann man die Stickstoffgabe ganz im .Herbst 
geben. Bei der Düngung mit auf allen mitt 
leren und besseren Bilden keine Answa-
schungsgefahr in die unteren Bodenschichten 
vorhanden, auch nicht in niederschlaasreichen 
Gexie^nden. War es vor dem Nnban nicht 
Nlehr möglich, die ^alkstickstosfdüngung durch 
zufl'lbren, dann kann dies auch noch im 
Spätberbft auf die trockeuen Saaten gefche-
hen. .Hierdurch lverden auch die in« Herbst 
ausgegangenen Unkräuter vernichtet, und 
die Saaten kommen unkrautfrei in das 
Frül?iahr. .^alkstickstoff eignet sich im Spät­
berbft anch zur Diingung der Wiesen und 
Weiden; man gibt auf das Joch 100 bis 
120 kq. und fchleift auf Weiden den .stalk-
ftickstoff ein; auf Wiefen wird er eingeeggt. 

P. 

Kleiner  ̂ n^eiver 

DerschlebentS 
Ziersträucher, j^ckonsträucher, 
Nadelhölzer, Rosen, Alleebäuine, 
Obstbiiuine, Stciuden, kaufen Sie 
am besten in der Baumschule 
dienert. Messendorf bei l^raz, 
Stmk. 14441 

vZjin ^azlls«o»ohktz 
-lpjuj asmmj 'usivmaoH usgv 
uj 'usjivuuiM asgv szsictvsf^ 
-n UAUVlg^ VUNlhvVlZIA jnv usli 
-v^sis!»1; qun us)lict(z 'usivm 
-»ou USIIV zzvivltävoiohK 

N^^0 

Lederröcke zum Auffrischen und 
Schwärzen werden bei ArnoSt 
Kohnstein, Lederhandlttng, Ve-
trinjSka nliea 5, übernommen. 

14401 

Uhren, von d. einfachsten bis z. 
feinsten Chronometer repariert 
jept wieder erstklassia und bil­
ligst A. Sterle. Uhrenrepara-
turwerlstät!e, NotovS'.ki tr^ 7. 

14.'t4.1 

NeaZttätkn 

Schöne Villa mit Garten, sos. 
beziehbar, mit bar Din. 1l)0.0W 
verkkuflicb. Unter „Rascher Eni 
schlus;" an die Verw. 14S21 

l^repe de chine für Tanzkränz-
chen in großer Auswahl erhal­
ten ?ie schon von K8.— Dinar 
an bei T r p i n, Maril'or, 
ttlcwni trg 17. 

Wichtiq fiir Damen! Vom hin» 
terlistigen, kräfteraubenden 

weiften Fluß befreit Sie die 
Anwendung des Larnrin-Cpül-
salzes. (srliältlich in Apotheken 
und Drogerien. Cchachtel Di­
nar Postversand Apotlie« 
ke Blum. Subotica. k>g4tt 

.Limmer» und Schriftenmalerei 
besor^it schnell, tadellos und 
billia ^ranl< A m b r o i ö. 
l^ajSka uttca Nr. 2. Mari-

Deciennliljerin übernimmt Heim 
arbeit. ?ldresse: Pc>d mostoi.. I'.', 
Par^ liukS.^ -^4525 

Neurenoviert. Pars - Cas«; über 
den ganzen Winter geiisfnc'... 

145.^L) 

kkt ' Photos, Schönheit deS 
Frauenkörpers (nur slir Er. 
wachsene), Photographien, kein 
Druck, feinste AnSfühninq. Di­
nar 10.— ^r Stück. Nur fleq. 
Nachnahme oder gegen Vorein­
sendung de« VetvageS. Verlag 

Ktrittecki, Djakovo fElawo» 
.cken). 

Besitz, 4 Joch (1 Joch Weingar­
ten), mit Villa, 2 Wohnungen, 
beztes>bar sofort .'i Zimmer, M. 
che, Wirtschaftsgebäude m. Stal 
lungen, Winzerwohnung, sehr 
pireiSwert. Unter „TtadtnShe" 
an die Verw. 145K3 

Zu kaust« gesucht 
Konzertflügel, tadellos erhal­

ten, per sofort zu kaufen ae-
sucht. Anlriis^e unter 
14.475" an die ?^env. 1-tl72 

!_^t l" Z 
Jttwrlkn, <^l'l^. Zill'i'r-I't'i^n-
^en. salftbe ^'..lme. lu'ite lih-
re kaust zu 'i«ro'^ea 
5^uwelier ^lger, uit» 
ca 

k f ! ? 

Heu, anter Qualität, zn erinä« 
siq't'n Preisen abzugeben. ^ A. 
Viriimatier. Meli.?ki dvor.' 

U475 

Chevrolet - Autobus, weniq qe-
braucht. weqen Auflöiunci des 
Betriebes billiq zu verkaufen. 
20 Sit)plät'e. N Radmaaen. An­
fragen unter „AelegenlieitS-
kauf" an die Verw. 144M 

Elegantes Speise- und Schlaf­
zimmer zn verlausen. Spedi­
tion „Balkan". Aleksandroia 

resta 14171 

Fast neuer Damen - Winter­
mantel. schwarz mit Pelzkra­
gen, biilliq zn verkaufen. KruS-
nik, S^.olna nliea sAn^ukra-
gen von 10—15 Uhr). 14.'/^) 

Sehr scl'öner schwarzer Herren-
Winterrc:?, käst neu, sehr preis­
wert zu verkaufen. Aleksandro-
va ccs^a 'i. 1454k? 

C'iseruer Lszn .'.u verkaufen. 
?iril'?^!?todova ul. 2, Stnden-
ci. 14.'^52 

Nasperl zu kailfen ^^esuch!< Adr. 
Verw. I4.'^27 

(^^esnaucl>te elcNrische ^linqel 
zn lausen czesucht^ un­
ter „j'lingel" an tie 

Äu verkaufen 

Tchivarzer S?al-Pllisch sur 
Mäntel ans ^Gefälligkeit zu ver­
kaufen. An'usragen bei Lia-
C^chnitt Atelier, Pünibor, Äle-
ksandrova c. 19. 14^10 

lleberzlehffr, Wintermantel, sei»? 
schön, billig zu ve» kaufen. Badl-
ova ulica M. 144.^2 

(Broker GÄqesptin - Ofen, fast 
neu. zn verkaufen. Anfr. Hotel 
Halbwidl. 14KL0 

Moderne dreiteil. Kiich::'kre» 
dcn^, «» !^ts->dc?kasten, zusammen 

ö^isenl'e!.t, Ziulnierkre-
den^, .Harlhol', Din., Tische 
Ausr. Notov^ki trq 8/t, links. 

verw^eikil 

Solid.? .^inimerko?leain in rei­
nes, nirnies .Limmer geincht. 
?Idr^'sse Vermalt. 11.''I1 

Wolitt.:n<, Mitte der Ttadt gebe 
benlj.'nigen ab 1. Jänner, der 
mir 5>s»N il'is,t. Anträge 
unter „Wohnung" an die Ver­
waltung. 1452!) 

Garan'ieu reines Zimmer für 
I ev. 2 Personen zu vermieten. 
Sodna nl. 2N, Part. 14.''15 

MSbl. .Limmer mit separ. Ein­
gang und elektr. Licht zu ver­
mieten. Ansr. (^^aieva ul. 42, 
l5nde der Koro^Leva ul. 4, letzte 
Villa rechts. 1^541 

Cinsach mübl. Zimmer ist an 
einen .tz-rrn bis 1. Dezember 
zu vermieten. k>^rnjska ul. 2/2. 

14ü.';0 
Möbl. Zimmer >^n vermieten. 
Auch mit Küchenbenütznng. 
Anfr. Verw. 14547 

(5legan?.e Wohnung ab 1. De­
zember, außerdem 2 schöue Zim 
mer, f. Büro sieeignct, zu ver­

mieten. Zn besichtigen beim Be 
sit^er .^paniö, Villa Cnijet.,, 
Zrinjskl trg. 14554 

Zu Mieten gesucht 

Gri)s,eres Zimmer und Kilche 
zu mieten gesucht, zahle 3 Mo­
nate inl vorhinein. Unt. „Pünkt­

lich" an die Verw. 14.''i24 

.^inderloZes tkhrpacr sucht 1 
bis 2 Zimmer und Küche. Ad­
resse i.' d. Verwal^^ ^ 1448.'^ 

Stellen'zssuchs 

Als Mrtschnsterin sucht Ttelle 
besseres Tlräulein in den lVsr 
Iahren. Nnderiiebend, einem 
nlleinsti'henden .^'^lerrn^ Zuschiif-
ten erl<^'n unter „Wirlschaste-
rin" an die Verw. '4.^22 

Alleln^t.'b'nde /rau >.,!t ^ah-
reSzeuanissen sucht l?telle als 

.«^ansbölterin» k'ebl auch zu klei­
ner »vanlilie. Anfr. lici !tran?c. 
Nufika cesta 

Offene GiellZn 

HLchst?n Tagesverdienst, bei 
(siannnli dauernde Verwendung 
finden seriöse .'I^erren tauch als 
Nebenverdienst) in allen Orlen 
Jugoslawiens. Anträge unter 
„Werbetätigkeit" c!n die Verw. 

14.^.'i? 
Tüchtige .Köchin sür alles wird 
im P'lrk-Cas^'. sofort «-nfgenom-
men. Ui'ii'il 

Sncbe für sofort ein besseres 
dentschks Kkndcrfriiulein. welch, 
außer ^er Pflege meines einzi­
gen 4jähr. Töch'LrchenZ bei der 
häuslichen Nälserei und leichte­
ren Arbeiten mithilft. Mit Pho 
tographie versehene Offerte und 
Beilegung von Zeugnisalfschrif­
ten oder Bezeichnung der bishe­
rigen Tätigkeit erwünscht. Mo-
na!.?aehalt .^>00 Dinar. Tie 
Stelle ist anfnngs Dezember zu 
besetzen, l^eprüste Zkindergärt-
nerin bevor^ngt. Reszö Twlint, 
Stari-BeLei, Baöka. 14402 

Konkurrenzloser Schlagerartikel 
gelangt zuln Vertrieb. Vertre­
ter allerorts gesucht. Geeignet 
für alle Branchen, auch Ge­
schäfte. GeneraI(Bezirks-)vertre-
tuugen jedock) nur gegen Kau­
tion. Aufr. uu!ier „Erstklassig" 
an die Venv. 145^4 

Korrespondenz 

Anständiges Fräulein in den 
'isior Iahren, angenehmes Aeu-
ßere, sucht mangels an Gele­
genheit auf dics.'in Wege die 
Bekanntschaft eines ehrenwerten 
Mannes zwecks späterer Ehe. 
Eisenbahner oder Witwer mit 
1 oder 2 Kindern bevorzugt. ^ 
Zuschriften erbeten unter ..Zu­
kunft" an de Verw. 14.'^!^? 

empllelilt dlllli^st 14549 

fl'Mlilllll «ff. Ulm! l!!I. 

»HO» 

Srokv 
von Osmen" un6 l^erl'en-

I!IanteI>8tokkell 
SLiwn von vin 50'— 2N dei 

I.Vroin.^vi'idor 
Otavnl trg17. 

HGOG«0«0«««GDO«G0O0 

grosser Wildmarkt in Reh- und 

Hasenfleisch sowie prima ?^ett' 
gänscn, geteil:.. ^ette Ganftlebrr 

usw. änszerst billig. Wild- nnd 

Fischstand K'. Nov. Glavni trg. 

Äfz?§e?H tiS 5«kon 
jeclec. der ckle „l?.^OlO-

»uk ein.1«1ir t,t)O!mjest 
acler sein ^^dvnnement um ein 
^at?r vellangeir, 

4 k/^uc1Ioa.tt!ire) oder Xl) 4 
ll5ncI^ei5tStfkesr0Iise) ertiZIt? 
.t»tiresil)0lmement' l)in2SV'---
unll vlN Ilv'— tür plZlto äer 
prümle 

clte keste ^c>n»t55c:drift llurvHiis? 
>?/ean nielil, so v-rl»n?en 8te 
ncici^ Keule ein plotienummer 
cles 

XennsKtiStekon 

/'^tt^.cliiillen auzsclilieLlick sn 

a. v. tt 
^Vien, l.. ?est«1o^!ix«8se 6 

Nsnitoi 
liiNe, eeden 8ie rnir nur Ori^Ini!» 

k^acdvelsbar Vollklimmenzto t 

Cdotrv6sllteur Ull6 tllr älo ksäsktlon vvrsotMortUed; K^8P^K» ^ournülkt — flir lien unä 6cn Vruek 
vsraotvartlled: VIroI^t«>r — Nailw «/nlinkoit ln 


